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Mit heißem Eifer hat einige Tage hin¬
durch die tschechische Presse darüber debattiert ,
ob und für wen es vorteilhaft wäre , das demo¬
kratische Wahlsystem durch Beseitigung des Ver¬
hältniswahlrechtes zu verwässern . Diese Dis¬
kussion lag schon seit dem Wahltage , an dem
die allnationale Koalition den tätlichen Streich
empfing , in der Luft . Herrschen ist süß, be¬
sonders wenn das Herrschen ein so schranken¬
loses ist , wie es der tschechischen Besitzklasse
durch das Werkzeug der Koalition beschieden
war , ein absolutes Herrschen , das nur an den

Zerwürfnissen zwischen den Parteien der Ko¬
alition eine gewisse Hemmung erfuhr . DaS

sollte alles auf einmal ein Ende haben oder

doch eine Einschränkung erfahren ? Dieser Ge¬
danke war für die eigentliche Machtklasse , für
die tschechische Bourgeoisie , nicht leicht zu er¬

tragen , ebenso wie die Vorstellung , mittels
anderer politischer Bindungen die Grundlagen
für eine neue Regierungsmehrheit zu schaffen,
die aber in jedem Falle ihrer ach, so angeneh¬
men Alleinherrschaft im Staate SchwieriKeiten
bereitet hätte . Man mußte also insbesondere
nach dem Verkrachen der Koalition darauf ge¬
faßt sein, daß verzweifelte Versuche unter -
nommen werden würdm , das zerbrochene Herr -
schaftssystem doch wieder auf die Beine zu
bringen . Zuerst sollten die Slowaken heran¬
gezogen werden , um der schwindsüchtigen und

morscher Mehrheit aufzuhelfen , doch die beiden

HcMelsteile konnten sich über den Kaufpreis
nicht einig werden . Mittlerweile zerbarst die
Koalition und die Verhandlungen kamen ins
Stocken / Da war es das „Oeske Slovo " , das

Hauptorgan der tschechischen
'

Nationalsozia¬
listen , das in edler Dienstbeflissenheit für die

tschechische Bourgeoisie , einen neuen Weg des

Heils zeigte : eine Aenderung der

Wahlordnung im Sinne einer

gründlichen Verschlechterung . Die

Idee ist einfach wie das Experiment mit dem

Ei des Kolumbus ; da sich auf Grund des Ver¬

hältniswahlrechtes , das zinnlich unverfälscht
den Willen der Bevölkerung zum Ausdruck

bringt , für die abgetakelte Koalition keine rechte
Mehrheit ergeben will , soll das Wahlrecht so
geändert werden , daß dabei doch eine Mehrheit
herauskommt . Man schafft einfach das Verhält¬
niswahlrecht ab und der Stein JbeS Anstoßes
ist beseitigt . Das jetzige Wahlrecht produziert
die staatserhaltenden Abgeordneten , wie man

sie sich vorzustellen hat , recht schütter , also muß
ein Wahlrecht fabriziert werden , das dieser
Aufgabe bester nachkommt . Eins , zwei , drei ,

Geschwindigkeit ist keine Hexerei . Darüber/ob
nicht andere Ursachen , vor allem die dumme ,
brutale und schandbare Politik , wie sie betrieben

wurde , bie „Staatserhaltenden " zugunsten der

„ Destruktiven " auf den Aussterbeetat sehe,
haben sich die Erfinder des neuen Mittels zur

Rettung des Staates wohl noch nie den Kopf
zerbrochen.

Daß die Idee auftauchte , durch mechanische
Mittel , das heißt durch den Abbau auch der

äußeren Formen der Demokratie , der Koalition

neues Leben einzuflößen , ist also bei der Rat¬

losigkeit und Kopflosigkeit , welche die Staats¬

erhaltenden befallen haben , nicht überraschend ,
erstaunlich aber ist, daß gerade eine Partei , die

sich, wenn auch mit wenig Recht , eine „soziali¬
stische " nennt , den Gedanken . ausgeheckt hat .
Die tschechische nationalsozialistische Partei hat
in ihren Reihen auch viele Arbeiter , und st«
hatte einmal sogar den Ehrgeiz , als Mitglied
in . die Sozialistische Internationale ausgenom¬
men zu werden . Das war in der Zeit , wo. die

ihr angehörenden Arbeiter noch einen ' Einfluß
in der Partei hatten . In den kaum drei Jahren ,
die »seither vergangen sind , hat sich das Bild

und die Politik dieser . Partei sehr geändert ,
heute führen in ihr die Pfründenjager und die

kleinbürgerlichen Elemente das Wort . Isises
nicht eine Schande , daß gerade diese Parier , die

einmal schon im Anlauf auf das sozialistische
Sprungbrett war, ! , als ' Bahnbrecherin der Re -

aktion zu wirken versucht und sich der P. T .

tschechischen Bourgeoisie als Abwürgerin der
Demokratie empfiehlt ! Es ist noch gar nicht
lange her, da spreizten sich diese Leute wie die
Pfaue , wenn sie die Vorzüge des geltenden de¬
mokratischen Wahlrechtes rühmten , heut « fehlt
ihnen sogar das Gefühl der Schande , das sie
darüber empfinden müßten , an der Töte der
Feinde der Dentokratie zu marschieren . Es
scheint auch, daß sie gar nicht begreifen , wie sie
den Staat , der ihnen doch angeblich so ans
Herz gewachsen ist, bloßstellen , wenn sie kein
anderes Mittel sehen, ihm eine demokratische
und parlamentarische Regierung zu geben , als
durch die Verschlechterung des Wahlsystems . In
die Erde verkriechen aber müßte sich diese
Partei vor Scham darüber , daß sie sich reaktio¬
närer als die geeichtesten Reaktionäre aufführt
und ihr die Schande zuteil wird , ihre glor¬
reiche Wahlrechtsverschlechterungs - Jdee von den
Parteien der tschechischen Bourgeoisie abgelehnt
zu sehen ! Geradeaus zustimmend hat nämlich
nicht eine einzige der tschechischen Parteien die

Anregung der Nationalsozialisten ausgenommen
irnd ihr Eifer , der Demokratie den Garaus zu
machen , hat den Klerikalen und den Agrariem
die billige Gelegenheit geboten , als Schützer der
Demokratie gegen diese auchsozialistische Partei
aufzutreten .

Die Abneigung der tschechisch -bürgerlichen
Parteien gegen die von den Nationalsozialisten
vorgeschlagene Wahlrechtsverschlechterung ent¬

springt selbstverständlich keinem tieferen demo¬

kratischen Empfinden , es ist nur die Sorge ,
bei einer Wahlrechtsänderung nicht selber unter
die Räder zu kommen , beim weiß der Himmels
wie unter einem geänderten Wahlrecht daS Er -

gebnis ausfiele und ob es nicht schon infolge
der Empörung , welcher dieser neue reaktionäre

Streich erwecken müßte , einen Schnitt ins

eigene Fleisch bedeuten würde ! In Frank¬
reich hat das Wahlrecht , das der größten
Partei dje Mehrheit zu sichert̂ sucht , weder

Poincare , noch seinen Bloc Nationale vor der

Niederlage bewahrt , und auch in England
wird das veraltete Wahlsystem , das in den ein¬

zelnen Wahlbezirken die Stimmen der in der

Minorität verbliebenenKandidaten verschwinden
l äßt , die englische Bourgeoisie auf die Dauer in

ihren Machtpositionen nicht schützen . Schließlich
haben auch die Tschechen in den deutschen Ge¬

rieten Minderheiten , die bei aller Wahlkreis -
seometrie leicht Gefahr laufen würden , über -

timmt zu werden . Begreiflich , daß die tsche¬
chisch -bürgerlichen Parteien sich nicht so Hals
über Kopf , wie dies die Nationalsozialisten
tun , in die Idee verlieben , den Staat , das

heißt , ihre Vorherrschaft in ihm, mit dem

Mittel einer Wahlrechtsverschlcchterung zu
retten .

Im Augenblick kann die von den tsche¬
chischen Nationalsozialisten unternommene

Kampagne als verloren angesehen werden , und

den tschechischen Parteien ist damit vorerst noch
Gelegenheit geboten , die wackeren Demokraten

zu mimen . Nichts aber wäre irriger , als der

Glaube , dieser Art von Demokraten säße die

Anhänglichkeit an das bestehende demokratische
Wahlrecht mehr als hauttief . Lastet sie nur erst
einen Plan und ein Wahlsystem ausbrüten ,

das den Bestand ihrer Parteien sichert und mit

einiger Gewähr die Vorbedingungen für die

Auferstehung der Koalition schafft, und ihr
werdet staunen , wie rasch sie die demokratische
Tünche abstreifen ! Den Nationalsozialisten hat
ihr trauriger Ehrgeiz , der Reaktion voranzu¬

schreiten , eine Blamage bereitet , doch damit ist
die Gefahr , daß die Machtklassen zur Befesti¬
gung ihrer Herrschaft einen Wahlrechtsraub
vollziehen , nicht im geringsten gebannt . Dar¬

um wird die Arbeiterklasse auf
der Hut sein in ü s s e n, n i ch t n u r d i e

deutsche , sondern die Arbeiter¬

schaf t a l l e r N a t i o n e n, denn um a l l e r

Zukunft und politisches Recht geht es !
'

Di «

Nationalsozialisten als Avantgarde der Reak¬

tion suchen dem tschechischen Volke den angereg¬

ten Wahlrechtsraub dadurch schmackhafter zu

machen , daß . sie ihm vortäuschen , es wäre not¬

wendig , mit der Hacke gegen di «, nichttschechi¬
schen und daher antistaatlichen Nationen vorzu¬

gehen . Noch immer hat sich die Reaktion ein

nattonales oder religiös ^ Mäntelchen Mge -

hängt , das geschieht auch hier . . In letzter
aber stärk st erFolge würde die Ab¬

würg ung des demokra ti schen Wahl -
re ch t e s die Arbeiter treffen , sie, die

gesamte Arbeiterschaft würde den gegen sie
gerichteten Schlag am schwersten zu tragen

Prag , 1. April . Die erste Tat der Deamtrn -

rrgierung , die Bieheinfuhr aus Polen zu sperren ,
und dadurch den agrarischen Wünschen nach Ver¬

teuerung des Fleisches und damit naturgemäß
auch der übrigen Lebensmittel willfährig nachzu¬
kommen , hat nicht nur im Jnlande , sondern auch
in Polen und in Oesterreich , das von dem sinn¬
losen Durchfuhrverbot für polnische Schweine be¬

sonders hart getroffen wird , die größte Erregung
hervorgerufen .

Das LandtvirtschaslSministcrium fühlt sich
mtn doch bemüßigt , in einer spät abends ver -

öffeuilichten Erklärung angeblich sachlich « Gründe

für das Verbot ins Treffen zu führen und nament¬

lich die Behauptung zurückzuweifen , daß kein un¬

freundlicher Akt « gen Polen beabsichtigt sei. In
der Erklärung heißt es unter anderem :

Die sich auSbreitende Maul - und Klauenseuche
in Polen hat bereits im Oktober 1925 die Notwen¬

digkeit hervorgerufen , die Bieheinfuhr au » einzel¬
nen Kreisen einzustellen . Erst als in letzter Zeit
die Fälle von Uebertragung der Seuche sich mehr¬

ten , wurde am 25 . März d. I . ein allgemei¬
ner auf Klauenvieh sich beziehende » Verbot er¬

lassen . An dem Beispiel einer Reihe von Staaten
wie der Schweiz , Deutschalnd etc . , die zum Schutze
vor Tierseuchen ebenfalls die Bieheinfuhr verbie¬

ten , ist ersichtlich , daß die tschechoslowakischen Maß¬

nahme » keineswegs eine außerordent¬
liche ist ( ? ) und daß sie nicht über den Rahmen
der allgemein gebräuchlichen internationalen Re¬

glements hinauSgchU Aehnliche Maßnahmen wur¬
de » unsererseits Ende 1928 gegenüber Holland
und Ende 1924 gegenüber Dänemark getroffen ,
und sind noch immer in Kraft .

Durch die Maßnahmen deS Landwirtschafts¬
ministeriums wurden keinerlei BertragSverpslich -
tungen gegenüber dem Polnischen Staate verletzt ,
da läut Artikel 14 unseres Vertrages mit Polen
von der vollkommenen Freiheit deS gegenseitigen
Handels Ausnahmen aus sanitären Gründen wie
etwa Maßnahmen gegen Tier - und

Pflanzenseuchen zulässig sind.
In diesem Zusammenhänge muß konstatiert

werden , daß die tschechoslowakische Ein¬

fuhr nach Polen nach Abschluß deS erwähn¬
ten Vertrages vom 23 . April 1924 im Laufe
deS vorigen Jahres einigemal in
eine analoge Situation gebracht
wurde u. zw. einerseits durch Erhöhung
der Zölle im Mai 1925 und abermals vom 1.

Jänner 1926 an , andererseits durch die Erlassung
zahlreicher Einfuhrverbote , die gegenüber
der tschechoslowakischen Einfuhr in auffallendem
Umfange geltend gemacht wurden . Während zu
gunsten der Einfuhr aus anderen Staaten nach
Polen Ausnahmen zugelasten wurden , mußten die

Lieferungen tschechoslowakischer Waren nach Po¬
len seit der Zeit der Erlassung der Verbote bis
Mitte Feber 1926 fast vollkommen aufhören , ob¬

wohl seit Mitte Dezember vorigen JahreS die

Tschechoslowakei mit Polen in Verhandlungen über
die Wiederherstellung deS Gleichgewichtes im wech¬
selseitigen Handel stand , daS durch die erwähnten
Maßnahmen gestört wurde . Demgegenüber wurde
die Einfuhr von polnischen Waren nach der Tsche¬
chostowakischen Republik entsprechend den Ber -

tragSabmachungen bewilligt .
Obzwar die Maßnahme deS Landwirtschafts¬

ministeriums ein « der Hauptbranchen der polni¬
sche» Einfuhr zu uns betrifft , so muß konstatiert
und mit aller Klarheit betont werden , daß eS sich
dem Landwirtschaftsministerium nicht um eine

RetorsionSmatznahmes ? ) sonder num
den Schutz der ihm anvertrauten In¬
teressen durch zulässige und inter¬
national anerkannte Mittel handelt .
ES wurden in Erwägung der Schäden , die daS er¬

wähnte " Verbot der . polnischen Durchfuhr verursa¬
chen könnte , tschechoslowakischerseits administrative
Maßnahmen getroffen , welche die Durchfuhr un¬
ter den . bisher eingehältenen Bedingungen ermög¬
lichen werden , was insbesondere für den polni¬
sch e n H a n d e l^ m it . O e st e r r e i ch' gilt . '

AuS dem Oberwähnten ist ersichtlich , dass daS

Landwirtschaftsministerium bei der gegebenen Si¬
tuation auf die Interessen der polnischen Ausfuhr
in vollem Mäße Rücksicht genommen hat , In fei».

haben . Dessen mögen sich insbesondere di « tsche¬
chischen Sozialdemokraten bewußt bleiben ! Die

deutsche Arbeiterschaft wird auf dem Posten
stehen , lvenn cs gelten wird , das Attentat , auf
das politische Recht der Arbeiterkläffc obzu¬
wehren !

ner von der Notwendigkeit diktierten Maßnahme
kann kein Akt der Feindschaft erblickt werden und
cS ist zu bedauern , daß st « von polnischer Seite ,
sicherlich unbegründet , als eine solche Kundgebung
angesehen wird .

An dieser Erklärung kann man nur die « in «
Stell « begrüßen , in der gesagt wird , daß die

Durchfuhr von Klauenvieh nach Oesterreich
unter ■ den bisherigen Bedingungen wieder frei¬
gegeben wird In diesem Punkte scheint die Selbst¬
herrlichkeit des Herrn LandwirtschaftsministerS
doch auf die entsprechende Abwehr geflohen zu
sein . So sehr wir eS aber begrüßen , daß die Be¬

lieferung der österreichischen Markte wieder in
normaler Weise erfolgen kann , ebenso energisch

wüsten wir auch daraus beharren » daß auch
da » Einfuhrverbot für di « Tschrchoflowake :
unverzüglich ausgehoben wird und di « ganze

Verordnung außer Kraft gesetzt wird .

Wenn das „seuchenverdächtige " Bieh auf der

Eisenbahn nach Oesterreich gebracht werden kann ,
so kann man cs sicher auch ohne Gefährdung der

einheimische » Viehzucht auf den inländische »
Schlachtviehmärkten zum Verkauf bringen . Die

veterinärpolizeilichen Vorwände sinh zu durch¬
sichtig , um ernst genommen zu werden . .

Die Bevölkerung kann cs sich absolut nicht
gefallen lasten , sich den Agrarier » zuliebe durch
die Drosselung der Bieheinfuhr

« ine neue Teuerung aller Lebensmittel

aufoktrohieren zu lasten . Da die inländisch « Vich -
produklion nicht hinreicht , so würden sofort die
Fleischpreike in die Höhe schnellen , Getreide und

Mehl würden folgen und die Folge wäre , daß die
breiten Masten der arbeitenden Bevölkerung , die
unter der furchtbaren Arbeitslosigkeit ohnedies
schon schwer zu leiden haben , in noch tieferes
Elend versinken müßten . .

Auch im tschechischen Lager»' , wird die Ver¬

ordnung , namentlich von den tschechische» Sozial¬
demokraten auf das schärfste kritisiert . DaS heu¬
tige Abendblatt deS „ Pravo Lidu " legt daS

. Hauptgewicht allerdings auf die außenpolitische
Seite der Angelegenheit , da die tschechisch -polni¬
schen Beziehungen , wie die gestrige Siebe des pol¬
nischen Ackerbauministers unzweideutig beweist ,
schwer gefährdet werden , und sogar die „ Narodni
Lisch " sind mit der Verordnung unzufrieden ,

VIöne des Ernadrungsministeriums .
DaS E r n ä h r u ng S m i n i st r r i u m ver¬

sendet sogar eine Verlautbarung , in der cs heißt ,
daß das Ministerium bestrebt sei, dahin zu wir¬

ken, daß daS Verbot widerrufen oder

zumindest eingeschränkt wird . Das Ministerium
kündigt eine Aktion zur Einfuhr von geschlachte¬
tem Vieh auS Polen sotvie Verhandlungen mit
den Bichimporieuren an , damit der Abgang »» bei
der Einfuhr von Vieh aus Polen durch Erhö¬
hung d « r E i n f u h r aus Jugoslavien , Ru¬
mänien und Ungarn gedeckt werde . Angeblich sei
' , : de Befiirchtung eines Fleischmangels unbegrün¬
det . — Man braucht nur an oi « vielen erfolglosen
Aktionen zu denken , die das ErnährungSmmiste -
rium in den letzten Jahren gegen die Teuerung
unternonnnen hat , um oinzusehen , was bei dieser
neuen Aktion einzig und allein herausschauen
kann : fette . Gewinne für die Biehimportenre und

für di « Bevölkerung das Nachsehen !
Die heutige Situation erinnert nur allzu¬

sehr an jene Vorkriegszeiten , da durch ähnliche
Einfuhrverbot « die Serben zu erbitterten Feinden
der Monarchie gemacht und so der Z ü n d stoss

ür den Weltkrieg angehäuft wurde . Un¬
tre Agrarier haben aus dem Krieg nichts gelernt ,
ie sind die alten geblieben . Hoffentlich lernen
etzt wenigstens jene Wähler aus Konsumenten¬
kreisen etwas dcuu , die bei den letzten Wahlen
den Agrariern ihre Stimme gegeben haben . Ein

beträchtlicher Teil der deutschen Bevölkerung in

einzelnen Städten , wie Brünn und Prag , hat im
November infolge der verschiedenen Wahlkom -
promissc , die einzelne bürgerliche Parteien niit .
den Agrariern schlossen, die agrarische Liste . ge¬
wählt . Den Dank bekommen sie jetzt prompt von
den Agrariern in barer Münze !

Die Durchfuhr nach Vesterreich sreigegeben .
Eine gewundene Erllörung des Landwlrtfcha ! tsmlnisterlum5 .
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( Schluß folgt . )

Ar -
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eine * Volksbegehrens bei der Regierungen .

entscheid ein Volksbege
geht. Dieser Teil der Aufgabe ,

Maffenoeksammlung ia Saar .
Nachdem der Bezirkspascha von Saaz die für

Sonntag , den 88. März , vormittags , auf dem Ring¬
platze geplante Demonstrationsversammlung und

auch eine zweite , für denselben Tag und dieselbe
Stunde ins Schützenhau » emberufene Versammlung
verboten und die Plakate und Flugzettel konfisziert
hatte , wurde eine neuerliche Versammlung für
Dienstag abends in » Schützenhau » einberufen und

derselben die ganz unschuldige Tagesordnung : „ Die
wirtschaftliche LaAe der Arbeiter¬

klasse * gegeben . Diese dritte Versammlung
wurde nun endlich bewilligt .

Der Schützenhau - saal , der größte Saal von

Saaz , war dicht besetzt, und so ist e» dem Bezirks¬
hauptmann vorbeigelungen , eine Maflenkundgebung
der Arbeiterschaft zu verhindern . Die Versammlung
war eine gewaltige Kundgebung der Arbeiterschaft
von Saaz und de » ganzen Bezirke ». Gen . Tzerny
als Borsttzender schilderte unter lebhaften Psui -
Rnfen die Schikanen de » Saazer Bezirkihaupt -
mannS und erteilte dem Referenten Genossen Per¬
ne r - Teplitz zur Tageiordnung da » Dort . In
meisterhaften Dorten , von stündigen , lebhaften Zu¬

stimmungskundgebungen der Versammelten unter¬

brochen , schilderte er die Steuerpolitik der Regierung ,
die BersammlungSverbote als Auswirkungen der
wieder auferstehenden Polizeidiktatur , die Karls¬
bader Vorfälle , die Finanzpolitik , die Sprachen¬
praxis und nationale Vergewaltigung , den Milita¬

rismus , die Zollpolitik , die durch die unausgesetzten
Anschläge der Regierenden von Tag zu Tag schlech¬
ter werdende wirtschaftliche Lage der Arbetterschaft
und schloß seine fast zweistündigen Ausführungen
mit einem stammenden Appell zum unermüdlichen
Kampf gegen alle Anschläge der Reaktion .

Gen . Czerny schloß hierauf mit einer ernemen
Aufforderung zum ständigen Kampf die imposant
verlaufene Kundgebung , welche zeigte , daß die

beiterschast die Kraft hat , ihren Forderungen
nötigen Nachdruck zu verleihen .

NikolAbAAg .

Die Protestversammlung am SamStag ,
27. März , war sehr gut besucht ; besonders Hervor¬
zuhebe « ist , daß viele Frauen anwesend waren . Zur
Tagesordnung sprach Genosse Schloßnickel -
Sternberg in eine « ausführlichen Referat , das de «
vollen Beifall der Versammelte « fand . Rach diesem
Referate meldete sich ein kommunistischer Stadtrat
zum Worte , der ftt der bekannt gehässigen Deise , de «
Wert der Versammlung verkennend , die Sozialdemo¬
kraten angriff . Genosse Schloßnickel zerzauste
die komische » Ausführungen de » Kommunisten und
verwies unter dem lebhaften Beifall der Anwesen¬
den auf die Gemeinheit hin , daß durch das Gezänke
de » Kommunisten die machtvolle Protestaktion z «
einem bloßen Parteistreit herabgesetzt werden sollte .
Der Kommunist fand auch gar keinen veifall .

Schließlich referierte die Genosst « Ella Petak
au » Nikolsburg über die Bedeutung de » Frauen¬
tage » und über die Stellung der Fra « in der sozial¬
demokratischen Partei . Auch ste erntete lebhaften
Beifall für ihre überzeugenden Worte .

Sickgrwb .

Unsere Lokalorganisatio « hielt ihre Protestver -
sammlung am Sonntag , den 88 . März , ab . Die

Versammlung war sehr gut besucht und mit größter
Aufmerksamkeit lauschten die mehr ländlich orien¬
tierten VersammlungSbesucher den Dorten der Ge¬
noffen Schloßnickel aus Sternberg , der die Be¬
deutung der Proteswersammlung und die politische
und die wirtschaftliche Situation der Arbeiterschaft
in diesem Staate erörterte und die Hoffnung auS -
sprach , daß doch ei « Tag kommen werde , an welche «
die deutsche und tschechische Arbeiterschaft gemeinsam
gegen de « Kapitalismus kämpfen werde .

Ae Beste .
III .

Bon Fritz Rosenfeld .

Da kehrte er zurück in seine Burg , und tobt «

seinen Groll aus an den Gefährten, und wühlte
sich noch tiefer i » sein Gold . Und spielte mit ihm ,
das sein Leben zerstört .

Und segelte , als ei » Mond sich vollendet

hatte , wieder hinaus auf das tveite Weltmeer , an
bbe unzähligen Küsten , wo die Menschen wohn¬
te «. uird breitete die Arme au » , die vlmne zu

suchen, die er zertreten , seine Seele und den Mert -

scheu zu suchen.

und legt « sie neben Lauretta und ging hinaus in

die Fruhlingsnacht , weit , weit über die Beme

und wollte den Ort , den er geliebt , die stille Stadt
der - vielen Turnte an den Usern de » milden

Fluffes , nie , nie wieder sehen . . . .

l zur Beratung an den Reichstag zu bringen .
Rund 4 Millionen Einzeichnungen waren dar »

: nach erforderlich . Die Listen lagen vom 4 . —17 .
l März zum Einzeichnen ans . 7lls vorläufige » End -
: crgctbmS tverden jetzt ruttd 12 . 5 Millionen Ein -
t Zeichnungen bekannt gegeben . Dieses Ergebnis
> übertraf alle Erwartungen . Bei der letzten Wahl
' wurden für die drei unken Parteien Sozialde -' mokraten , Kommunisten und Unabhängige
1 10,688 . 974 Stimmen abgegeben , die Eintvagun -
! gen für da » DoltSbegehren betrugen 12,516 . 678 ;

das sind durchschnittlich 32 Prozent der Wahlbe¬
rechtigten . In städtischen Bezirken stieg dieser
Prozentsatz aus über 50 Prozent der Wahlberech¬
tigten, so m Berlin auf 59 Prozent , während dte

für d « drei Parteien abgegebenen Stimmen bei
der letzten Wahl in Berlin nicht ganz 40 Pro¬
zent betrugen . Daraus ist ersichüich» daß weit in
bürgerliche Kreise hinein sich dte Wähler für un¬
seren Antrag erklärten , obgleich die bürgerlichen
Parteien , insbesotrdere das Zentrum , sich ableh .
nend verhalten und ihr ganzes Bestreben auf
eine parlamentarische Regelung der Sache kon¬
zentrieren . Sie wollen in einem Ausschuh einen
Kompromiß herboiführen , der dem Reichstage
zur Beschlußfassung vorgelegt werden soll, wo¬
nach ein besonderes Geruht über die Ansprüche
der . Fürsten entscheiden soll. Die Soz . Fraktion
' beteiligt sich an dieser Beratung , ohne dabei das
Ziel , durch Volksentscheid endgültig zu bestim¬
men , au » dem Auge zu laffen . Die parlamenta¬
rische Beratung tangiert in keiner Weise den wei¬
ter anzustrebenden Volksentscheid .

Der Antrag kommt jetzt zur Beratung an
den Reichstag , der ihn in drei Lesungen beraten
und auch noch in eine Kommiffion verweisen

i kann . Nimmt der Reichstag den Antrag unver¬
ändert an , so wiÄ er damit Gesetz und die Sache
ist erledigt ; der Volksentscheid findet , da unnö¬
tig geworden , nächt statt . Aendert der Reichstag
den Antrag , so stehen beide Anträge — der Ur¬
antrag und der geänderte — zur Abstimmung
durch den Volksentscheid . Der Wähler
nmß dann wie bei der ReichStagSwahl an di «
Urne treten und in geheimer Abstimmung
durch seinen Stimmzettel sich für einen der An¬
träge entscheiden . Nicht geklart ist bisher die

Frage , ob der Antrag eine BrrfaffmrgSänderung
bedeutet , für den - dami die Hälfte der Wahlbe¬
rechtigten . da » sind rund 20 Millionen sich er¬
klären müßten . Die Regierung soll sich zunächst
darüber erklären , ob der Antrag verfassungSän -
dermd ist.

Diese größte politische Kvaftanstrengung die
da » deutsche Boll mit dem Volksbegehren Hurter
sich hat , beweist im In - und Ausland den guten
republikanischen Geist , der in weiten Volkskrei¬

sen Deutschlands herrscht . Sie bedeutet ein Be -
kemrtniS zur Republik . Die Monarchie liegt ver¬

nichtet ' am Boden .

besiegen wollte . Alle Scham niederrang in seiner
Brust und die Arme öffnete , um zu empfangen ,
wonach sein Blut ihn trieb , und zu geben , wo¬

nach sein Blut flammte — und em Lachen ihm
entgegenschlua , kalter al » der Frost der Dezember¬
nacht «, ein Lachen , das ihn niederwarf auf die
blanken Diesttt , die so hart uttd eisig waren wie
die Stimme LaurettaS .

So hart und eisig wie das Gelächter Lauret -
taS , das damals in fein Ohr schnitt . — Daß die
Samte vielleicht sein sei, die sich in feinen Ringen

Sie , höhnte diese » Gelächter , trnb sein Antlitz
icht, das ihm daraus entgegenblicke , aber daß

da » Gold selber niemals ihm « höre ! Und niemals

sie, deren Antlitz er so oft in den Ringen gesehen !

„Aufgelesen von der Straße ! Erhoben von
meine » Vater » Gttade ! Bist mein Ball ! "

Uttd da sah er die Ringe vor sich und da¬

schwarze Antlitz mit den Hellen Augen, da » Ant¬

litz Lattretta », die ihr Haar aufband, daß es über

ihren Rücken stoß wie ein Wildbach , schwarz und

ungestüm . Uno jene » Antlitz auf dem Ring ver .

Sitte
sich und lachte , und hinter seinem Rücken

woll dos Lichen an — da warf die Wut chn
nieder , da warf nur die nackte Wut in ihm , und

der . Haß stürmte mit ihm fort . IN ihren Leib biß
er sich, mtd schlug aus sie ein , nur um da » La¬

chen zu ersten , da » furchtbare Lachen , da » ihm
« » kalt in » Herz schnitt .

Und da war Blut an seinen Händen und

Blut auf dem . Linnen , Blut auf LaurettaS

schwarzem Haar und Blut auf den kalten , blan¬
ken Dielen . Und der FrühüngSwind fegte durchs
Zinm«er und kühlte seine Stirn , und brachte
einen niatten , müden Duft herein, den Duft einer

zertretenen Blüte — da ging Dario hinaus in
die Frühlingsnacht , hinaus zu den steinernen
Stufen der Kirche , holte die Blume , die er zer -
treten , als er semem Blut gefotzt , holte sie heim

Prag , 1. April . Die erste ? luSgabe der „ Bohe -
tttia " meldet nach der „Politischen Korrespondenz ":

„ Rach eine « Abkommen de » Ministerium »
für Nationalverteidlgung mit dem Finanzmini¬
sterium soll die angekündigte Nationalverteidi «

gungS- Anlache 3800 Millionen Kronen betra ¬

gen , wooei das Budget de » Ministeriums für
Landesverteidigung von zwei Milliarden auf
1400 Millionen herabgesetzt werden soll . "

*

DaS Beamtenministerium hat e » anscheinend
darauf abgesehen , der Bevölkerutig gerade die

begehren , ist nun mit glänzendem Erfolg zttm
Abschluß gelangt .

Die Einleitung der Volksbegehren » erfolgt
durch einen Zulassungsantrag , der von
5000 Reichstagswählern oder einer politischen
Partei , die mindestens 100 . 000 Stimmberechtigte
vertritt , gestellt wird . Nachdem dies geschehen,
beginnt er st die eigentliche Aus¬
gabe . Denn die antragstellenden Parteien sind
verpflichtet , auf ihre Kosten da » Verfahren de »
Volksbegehren » durchzufubren . Sie müssen die
Bekanntmachttngen . zum ösfentlichen Anschlag den
Gemeinden zuschicken , ebenso die Eintragungs¬
listen . Zwischen der kommunistischen und der

sozialdemokratischen Partei wurde vereinbart , daß
jede Partei gesondert ihre Agitation betreibt , daß
die Kosten für die Durchführung von dett Par¬
teien je zur Hälfte zu tragen seien. An rund
60 . 000 Gemeinden in Deutschland mußten beide
Parteien Eintragungslisten und Plakate Versen -
den ; dazu kam ungeheures AaitationSmaterial
kür die OrganisationSleuungen . Um einen unge¬
fähren Begriff von dieser gewaltigen Arbeit zu
haben , sei nur aufgezählt , daß die sozialdenwkra «
tische Partei Deutschlands neben 300 . 000 Eintra -

SungSlisten
und 30 . 000 Begleitschreiben, die in

0 . 000 KuvertS an die Städte , Gemeinden und
Gutsbezirke versandt wttrden , den BezirkSorgani-
fationen der Partei unter anderem 2 Millionen

Broschüren , 850 . 000 Plakate , Referentettmaterial
und Rededispositionen in einer Auflage von je
20 . 000 Stück , 13 illustrierte Entwürfe für Flug -
blätter und Handzettel und rund zweimal lÖO. OOO
Sondernummern zweier Zeitschriften zur Propa¬
ganda überwie » . Die Kommunisten hatten einen

ähnlichen Versand . DaS stellt starke Anforderun -
gen an die Geldmittel der Partei , die in außer¬
ordentlichen Beiträgen und durch Sammellisten
in opferwilliger Weise aufgebracht werden müssen .

Der Gesetzentwurf zum VollSentscheid , der
beim Reich - Ministerium eingebracht wttrde , sieht
eine entschädigung - lose Enteig¬
nung des gesamten Vermögen - der

Fürsten vor . ES soll verwandt werden für die

Erwerbslosen , für Kriegsbeschädigte und Kriegs .
Hinterbliebene , für Sozial - utw Kleinrentner ,
für bedürftige Opfer der Inflation , für Land¬

arbeiter , Kleinpächter und Kleinbauern zur
Schaffung von Siedlungsland auf enteignetem
Landbesitz. Die Schlösser und sonstigen Gebäude

sollen fiir allgemeine Wohlfahrt , Kultur » und

Erziehungszwecke , insbesondere zur Errichtung
von Genestntgsheimen und Kinderheimen ver¬
wendet werden .

Jeder Wahlberechtigte , der diesen Antrag
unterstützen wollte , mußte zum Einzeichnungs¬
lokal seine - Wohnortes gehen und diesen feinen
Willen durch eigenhändige Unter¬

schrift bekunden . Ern Zehntel der bei der

Wahlberechtigten war

Der Volksentscheid
in Deutschland

Von Georg Schmidt (Berlin ) .
Der erste Versuch in Deutschland, gemäß

• met in der Verfassung der deutschen Republik
enthaltenen Bestimmung durch Volksabstimmung
eine bestimmte gesetzliche Frage zur Entscheidung
zu bringen , hat zunächst in seinem Vorstadium
zu einem glänzende » Erfolg für die An «
traasteller geführt. Weite Kreise oe » deutschenBolle » wurden durch die unverschämten Forderun ¬
gen der Fürsten polttisch dermaßen oufgerührt ,
daß sie zum Erschrecken unserer Gegner und über
alle kühnen Erwartungen unserer Partei hinaus
in gewaltiger Anzahl ihren Willen bekundeten .
Dem unter der Reparationslast schwer schaffen ¬
den deutschen Volke auch noch eine solche Bürde
aufzuladen , wie sie die Forderungen der Fürsten
darstellen , war doch selbst dem geduldigen deut ¬
schen Michel zu starker Tabak . Die 22 BundeS -
fursten stellten eine Forderung von rund
2 . 5 Milliarden . Darunter befanden sich
landwirtschaftlicher und Forstbesitz mit 500 . 000
Hcktar ; etwa 100 Fürstenschlöffer; NuhungSstücke
industrieller und agrarischer Art im Werte von
200 Millionen ; Jahresrenten fiir die ehemals
regierenden Fürsten von 150 Millionen ; Kunst ¬
schatze , Gold - und Silberschmuck im Werte von
500 Millionen und Kapitalvermögen im In « und
Ausland von 800 Millionen .

Die Fürsten hatten bei den ordentlichen Ge ¬
richten Prozeffe anhängig gemacht , um von den
Länderregierunaen ihre Schlösser , Forsten , Do ¬
mänen usw. als ihr Eigentum zu reklamieren .
Sie führten bei diesen bürgerlichen Gerichten mit
Erfotz den Nachweis , daß die von ihnen bean -
spruchten Güter ihr Privateigentum sei, selbst
wenn geschichtlich der Nachweis erbracht werden
konnte , daß der Ursprung ihre » Kapitals aus dem
Verkauf deutscher Landerkinder als Kanonenfutter
für ausländische Potentaten herrührte . Die ein ¬
zelnen Staaten , besonder » der große Bundesstaat
Preußen und auch Thüringen verloren kostspie¬
lige Prozeffe .

- Der Vorstand der sozialdemokratischen Par ¬
tei untersuchte gründlich das Problem und unter ¬
breitete e » einer größeren Funktionärsitzuna . ES

{
elfte festgestellt werden , ob nicht zum ersten Mqle
« t Verbuch gemacht werden sollte » da » Boll dunh

eine Abstimmung entscheiden zu laffen . Die

kommunistische Partei wollte die Frage de »
Bollsentscheides zu einer großen Propaganda für
übre Partei atiSnützen. Ter sozialdemokratische
Parteivorstand ergriff jedoch sofort die Führung
mtd brachte sodann gemeinschaftlich mit der kom ¬

munistischen Partei einen Antrag auf Vornahme
eines Volksbegehren » bei der Regierung ein .

Die Berfaffung sieht vor , daß dem Volk » - . . . „ .
entscheid ein Volksbegehren voran » - letzten Wahl eingetragenen Wahlberechtigten war

geht. Dieser Teil der Aufgabe , da » Volks « erforderlich , um durch Unterschrift den Antrag

weinten und fluchten , kämpften und erlagen , und
ging aerxckeau », als lenkte eine unsichtbare Macht
seine Schritte .

Boi einem Haufen zerbrochener Kisten , die
leer wie Totenaugen gegen das Ufer starrten ,
blickb Dario stehen . Ruhe kam über ihn , und nur
fern Herz schlug. Und in diesem Herzen war eine
Stimme , die er nie vernommen , die leise sprach,
so leise , daß da » rauhe Ohr Dario » ste nicht ver -
nehmen konnte . Uttd die doch da war und gehört
sein wollte in der nahenden Stunde der Er -
füllung .

Still stand Dario uttd konnte den Piraten
nicht wehren , die mit eherner Faust auf Men -
schenschädel emhieben und ihre Kolben auf
zitternde . Hände sausen ließen , die verzweifelt die
letzte Habe umschlossen hielten .

Doch da klang au » einem Winkel leise an
Dario » rauhe », müde » Ohr ein leiser Angstschrei ,
ein hartes Fluchen und ein Kinderwoinen . Und
aller Lärm zerfloß in , nicht - neben diesen Sum¬
men — und Dario schritt näher und sah ein
Kind , das mit einem Räuber nm eine kleine ,
weihe Katze rang , die e » - mtt Heiden Händen an
die Brust geklammert hittft und die kläglich miaute .
Und große Tränen rollt « über die Dangen de «
Kinde «, und als er näher kam , sahen zwo , große
Augen zu ihm auf , al « wollten sie ibn bitten . Der
Räuber ober lachte und stieß zu , daß ein winziges
Sümmchen schrill aufzirpte , uttd da « Kind den
klein « Körper noch fester gegen sein « Leib

preßte . Uttd da ging in Dario « Her , die verbor¬

gene Stimme auf , daß er sie vernahm , und al «
der Räuber von neuem au - holte , da warf sich
Dario zwischen da » winzige Tier und die Lanzen-
spitze , uttd sing den Stich mit feinem bretten
Rucken auf .

Da kehrte er zurück itt seine Burg , in sein
Adlevnest , auf die Korallenriffe , zwischen die

steilsten Klippe », uttd verbarg sem Gesicht in den

goldenen Fluten , die fehl « Truhen füllten .
. . . . mtd da stieg ein « Nacht auf aus den

Schatten der Vergessenheit und stand ' wieder vor

feiner Seele , eine Nacht, da er verblutete an

seinem Schmerze und mit feiner Liebe seinen Haß

Eine Riiftungsanleihe von 3,8 Milliarden ?
SMdrnys SnoestttionsProgramm ipntt wieder herum .

l Osterfeiertage mit einer Hiobspost nach der an¬
dern zu verbittern . Nach der Extratour des Land -

wirtschaftSministerutmS kommt nun auch daS

BsrteidigungSministerium mit . der bereits von

SUibrny in den letzten Tagen seines Glänzes an¬

gekündigten JnvestitionSameihe für militärische
Zwecke , die auf elf Jahre verteilt werden sollte.
Dies alles im Zeichen der Vorbereitung zur Ab -

rüstungSkonfereitz ! Auf ein Einsehen der Regie¬
rung zu rechnen , wäre töricht . Man muß wohl
feine ganze Hoffnung darauf konzentrieren , daß
sich nicht so leicht ein Geldgeber finden dürste , der
fast vier Milliarden dem tschechischen Militaris¬
mus in den Rachen jagett wird .

Und segelte ein Jahr lang um alle Meere
uttd hört « di « Stinnne unzähliger Menschen , d: e
Stimme der Braut , die er dem Bräutigam zu¬
rückgab . Die Stimme des Gebrochenen , mit dem

« c zöcht «. Die Stinte der Mutter , die er beschenkte ,
und ie Stimme der frohen , den er ntartern ließ,
uttd die Stinune des Vaters , dem er den Sohn er¬

höhte, di « Stimme des Geizhalses , dem er fein Gell »

raubte , und die Stimme des Bettlers , dem er das

Allerletzte entrÄ — hörte aber Millionen Stim¬
men des Jubels mtd des Leids , der Qual , Not
uttd Beglückung — und fand den Menschen nicht.

VewWo « der ltvMchen Minister .
Belgrad , 1. April . In einem beute stattge -

fundenen Ministerrate erklärte Ministerpräsident
Basis , daß er dem Verlange » des Ministers
Radiö nach einer vorzeitigen Einberufung der
Wupschtina entsprechen werde , falls auch der
radikale Abgeoronetenklub das gleiche Verlangen
stellen ttterde . Nachdem jedoch die Mehrzahl der
Abgeordneten Belgrad verlassen hat , wurde diese
Antwort des Ministerpräsidenten von den Kroa¬
ten als eine A* lch n u ng ihrer Forderung aus »oefaßt .

Radi « und die übrige » kroatischen Minister
überreichte » deshalb dem Ministerpräsidenten
Pastö ihre schriftliche Demission, . .

Wieder rollten die Jahr hin über die Erd «
uttd der Räuber Dario wurde alt . Seine Haare
standen spärlich über der gefurchten Stirn und
waren kahl , seine Augen hatten den Glanz ver¬
loren und den Trotz und seine Fäuste die Kraft .
Aber der Schmerz m feiner Brust war noch ge¬
blieben und gewachsen rn all den Jahren und er¬

füllte feine Seele Tag und Nacht .
Da rüstete er zum letztenmal fein Schiff . Die

Attkerketten raffelten empor und die Segel straff -
ten sich. Müde stand er gegen das schimmernde
Weiß gelehnt um » richtete den Blick unverwandt

auf den Hovizont .
Landete in einem kleinen Ort , den er nie zu -

vor berührt hatte , und konnte seinen Gefährten
nicht währen , zu brennen und zu rauben . Dario
aber stand vorn am Bug dös Schiffe » und
wartete . Ws ob ein Schatten über dem Leben

läge, war es ihm , wie durch blaffe Schleier sahen
seit « Augen trübe und fein Ohr vernahm kaum

noch eine Stimme . Langsam stieg er in sein Boot,
langsam mdevte er ans Land . Aus den Häusern
züngelte Lohe gegen den Abendhimmäl und die

Schreie - zerquälter Menschen durchfurchten die

Luft.
Da schritt Dario durch die Menschen » die mit

den Piraten um ihr Letztes rangen , vorbei an den
Müttern , die ihre Kittder unter de « Kleider «

verbargen , vorbei an den zitternden Gesichtem
der Angst , vorbei an den Gespenstem des
Schreckens , vorbei an Tod mck> Leiv , wie er sein
Leben lang an Tod und Qual vorbeigeschritten ,
vorbei an den Mensch««, die litten und schlugen,
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da -

will , mutz
Mitteln be -

btc fasci »
abgewehrt ,

eS ? u Zusammenstößen zwischen Völkischen und

Anhängern der Republik .
*

Der süchsi che Barleikonllitt .
Ausschluß der Frakttonümehrhett aus der Partei .

Berlin , 1. April . ( Eigenbericht . ) Der sozial¬
demokratische Bezirkvorstand Sachsen « ver -

ösfentlicht eine Erklärung , wornach die Abgeord¬
neten , die am 25 . März 1926 gegelt die LandtagS -
ansiösnng gestimtnt haben , nicht mehr als Ver¬
treter der sozialdemokratischen Partei anzusehen
sind ; sie trifft auch für die Minister zu . Die Ver¬

tretung im Landtag geht soniit a>lf die Frak -

lionSminderheit über . De Be irke werden

aufgefordert , schnellstens bett Ausschluß der Mehr -

Der Faseismus und das internationale

Proletariat .
Nae Rede des SfterreichWeo Nationalrats Genossen vr . Julins

Deutsch in einer Prager Versammlung .

Mets Finanrvorlage genehmlgt .
Mit 236 gegen ISS Stimmen .

Zusammenstöbe bei LlsmmSleieru .
Berlin , 1. April . (Eigenbericht . ) Gestern ist

eS in mehreren Orten dü Reichs zu blutigen
Zusammenstößen zwischen Nationalisten und Kom¬
munisten gekommen . In Hamburg , wo die vater ¬
ländischen Vereine eine Bismarckfeier veranstalte ¬
ten , kam eS am Millerntor zu einem Hand ¬
gemenge , wobei als Waffen Fackeln und Knüttel
verwendet wurden . Resultat : mehrere Verletzte .

In München hielt in einer völkischen Ver ¬
sammlung ein russischer Profeffok einen anti¬
bolschewistischen Vortrag , zu dem sich zahlreiche
Komnmnisten cingcfunden hatten . Bei dem dabei
entstandenen Tumult wurden 17 Personen zum
Teil schwer verletzt . In der Kölner Zone entfalten
die Völkischen , die sich bisher zurückaeyalten i . . . . , .
hatten , eine rege Tätigkeit . In Köln selbst kam > Heilssozialisten aus der Partei zu vollziehen .

Paris , 1. April . ( Havas. ) Die Kammer
« nd der Senat haben in Nachtsihungen das

Budgetzwölftel für den . Monat April endgültig
angenommen . •

Hierauf wurde das Finanzgesetz von
der Kammer weiter durchberaten . Tas offizielle
Skrutlnium bestätigt , daß der Zusatzantrag der
radikalen Sozialsten , nach welchem die Sin * und
Ausfuhr von Roypetroleum und seiner
Derivate unter staatliche Kontrolle gestellt werden
soll , mit 287 gegen 230 Stimmen angenommen
wurde . Die Regierung hatte zwar die Streichung
dieses Artikel « gewünscht , aber nicht die Vertrau¬
ensfrage gestellt .

Um 4 Uhr schritt die Kammer zur Beratung
der Umsatzsteuer , Der sozialistische Deputierte

Vincent Auriol erklärte , die Sozialisten seien
entschiedene QJcgnec dieser Maßnahme , würden
sich aber der Abstimmung enthalten , damit die
Reaktion nicht die neue Ministerkrise auSnütze ,
welche im Falle der Ablehnung dieses Artikels
entstehen würde . Die Kommunisten beantragten
die Streichung des Artikels , die aber mit 227
gegen 108 Stimmen abgelehnt wurde . Die
Kammer beriet hieraus die einzelnen Absätze des
Artikels « nd nahm prinzipiell dir Erhöhung der
Umsatzsteuer von 1. 8 auf 2 Prozent an . Nach
7 Uhr srüh wurde der gesamte Artikel betreffeno
die Erhöhung der Umsatzsteuer mit 207 gegen
100 Stimmen angenommen und schl . eßlich auch
die Monopolisierung der Zuckereinfuhr sowie die
gesamte Finanzvorlage überhaupt mit 280 gegen
150 Stimmen gebilligt .

auf das Proletariat blickten , das sich
malS in Italien machtvoll durchgesetzt hatte , dessen
kommunistischer Teil aber allerdings über die

ökonomische Basis der Revolution hinaus zur
direkten Aktion schritt . Die Regierung , zum starken
Teil sozialistisch , trat den Arbeitern nicht ent -

gegen , pi « Kapitalisten aber hatten brennen -

oeS Interesse daran , daß die gefährdete . ^Ord¬
nung " wieder hergestellt werde . Zum Teil sinn¬
lose Streiks erfüllten die ganz « nicht proletarische
Bevölkerung Italien » mit Abneigung gegen die

Arbeiterschaft . Da zeigte sich nun , was spater auch
in anderen Ländern zutage trat :

Wenn der Staat sich zu wenig imstande oder

geneigt zeigt , seine Gewalt mit aller Bru¬

talität gegen das Proletariat anzuwenden ,
dann greifen di « Kapitalisten zu einer Art

Selbsthilfe . Und diese eigene organisierte Ge -

walt der Kapitalistenklasse gegen die Arbeiter -

klasse , das ist der FasciSmuS .

Die italienische Kapitalistenklasse konnte die «

um so leichter tun , als ihr dazu die bereits mili¬

tärisch organisierten Schwarzhem¬
den zur Verfügung standen . Die Kapi¬
talisten nahmen diese in ihren Dienst und be¬

zahlten sie für den Kampf gegen die Arbeiter «

klaffe . Danrit bekam der FasciSmuS einen neuen

Inhalt und einen besondere »» Schwung . -Hatte
man Mussolini bisher nicht ernst genommen . so
wurde er fetzt Führer der infolge der Aussicht auf
Bezahlung anwachsenden Fascistenscharen , er
wurde als der „ starke Mann " gepriesen , der

mit - blutiger Faust Ordnung " im Lande »»achte
und sein Werk mit den » Marsch auf Rom krönte .

Die Unordnung der Revolution war , wie daS ja
imnrer ' zu sein pflegt , ein Kinderspiel gewesen
gegen di « Ordnung , di « die Konterrevolution
»nacht«.

Wieso war eS nun nröglich , daß die unge¬
heuren Verbrechen und Bluttaten deü FasciSmuS
sich ereignen konrrten , ohne daß das Proletariat
ernsthaft Widerstand zu leisten invstande war ? DaS
ist mit der Schwächung des Proletariats durch
seine Spaltung , mit den natürlichen Rückschlägen
nach den Uebergriffen bet der Aktion nicht allein
erklärt .

Die Hauptursache der proletarischen Nieder¬

lage tn Italien war der typisch proletarische

Pazifismus .
Das Proletariat ist überall antikrivgerisch und

antimilitavistrsch gesinnt und wird dadurch leicht
pazifistisch , stellt seine Sache ganz auf den legalen
Weg . Die Gewalttätigkeit ist dem Proletariat im

Wesen fremd , und « « kommt dadurch leicht zu der

Anschauung , daß e » seinen Wag durchaus ruhig
nehtnen könnte und müßte . Aber im Ringen der
Revolution mit der Konterrevolution offenbart
diese pazifistische proletarische Einstellung ihr « Ge¬

fahr . Das hat sich im Kampfe der italienischen
Arbeiter gegen den FasciSmuS gezeigt . DaS italie¬

nische Proletariat , keineswegs feig , hat sich nicht
ohne Gegenwehr ergeben , aber es lehnte sich auf
nur in Einzelhandlungen oder höchstens
in Aktionen unoratanisierter Hau¬
fen . Die Aktion der Verteidigung war

nicht organisiert und nicht getragen von
der Uvberz «»rguna de « ganzen Proletariat «, daß
cs feine sittliche Pflicht sei, sich zu weh «

Rubland lehnt dle Mrüftvvg ab .
Berlin , 1. April . Die Blatter berichten

nach der Telegrafche »»- Union aus Moskau : Die
Sowjetregierung hat letzt auf di « Rot « des
Geuerals «retSrS des Völkerbundes « tue Antwort
erteilt , in der pe sich weigert , an der Ab¬
rüstungskonferenz teilzunehmen . Tschi¬
tscherin teilt in der Rote dem Generalselretär de «
Völkerbundes mtt , daß die Sowjetregierung die
Weigerung , di « Abrüstungskonferenz nach einem
andere « Ort « zu verlegen , als ein « englische In¬
trige ausfasse , wodurch die Abrüstungskonferenz
sabotiert wird . Die Sowjetregierung gedenk «
nicht diie Entwaffnung der Rote «
Armee « nd Flotte vorzunehmen . Sin
gleichlautendes Memorandum ist an die Botschaf .
ter Frankreichs, Englands , Italiens « nd Japans
«ichtet worden .

Moskau , 1. April . Im Volkskommissariat
de « Aeutzrren wird die Pressemeldung , wornach
bereits eine ablehnende Antwort Sowzeirutzlands
auf die Einladung zur Teilnahme an der Ab¬

rüstungskonferenz ergangen fei, dementiert . Die
Antwort wird vorbereitet und wird in der näch¬
sten Zeit ergehen .

Der Aam- 1 gegen de « Faseismus
la Leigten .

Di « belgische Arbeiterschaft hat eS verstanden ,
gegen die in ihrem Lande im Entstehen begriffene
fascistische Bewegung rechtzeitig kraftvoll Stellung zu

nehmen. Eine Arbeiterverteidigungs -
miliz wurde gegründet , um den Schutz der Tätig¬
kett der Arbeiterorganisationen zu sichern . Eine im -

pojante Massenkundgebung deS Brüsseler Proleta¬
riat «, die Montag , den 22 . März , stattfand , hat nun
überzeugend dargelegt , daß die belgische Arbeiter¬
schaft all « Angriffe der Fascisten abzuwehren wissen
wird .

Den Vorsitz der Versammlung führte Baeck ,
die erste Rede hielt Renier , der mit einer Ehrung
des großen Märtyrer « deS italienischen Proletariat «,
Matieotti, - begann , dessen Mörder eben in einer

Justizkomödie ihrer Freilassung entgegensehen . Der
Redner verwies auf die großen Ziele , um die e » in

diesem Kampfe geht , und schloß mit der Versicherung ,
daß di « belgische Arbeiterschaft sich selbst verteidigen
können wird .

Roch Renier sprachen in flämischer Sprache
DeSwart « und Bandemeulebroeck « , die
unter begeistertem Beifall der Versammlung zeigten ,
wie die fascistische Gefahr die Arbeiterschaft nur ge¬
stärkt und nicht entmutigt hat . Vandemeulebroecke
wandte sich insbesonderS an die Armee , die die
Fascisten zu einer Waffe gegen die Arbeiterschaft
machen wollen . „S) ie Fascisten vergessen aber , daß
es Arbeiter sind , die die Armee bilden ,
und wir rufen unseren jungen Genossen in der Ar¬
mee zu : Ihr seid Soldaten und habt oaher die Auf¬
gabe , Gesetz und Recht zur Geltung zu
bringen , aber vor allem die Rechte der
Arbeiterklasse zu schützen und sicherlich
werdet ihr auch nicht « gegen eure Bruder
unternehmen . "

Al « letzter Redner sprach De Bronckire , der
in wenigen begeisternden Worten die belgische Ar¬

beiterschaft zum Kampfe anfrief : „ Dieser Kampf für
die Verteidigung der Arbeiterklasse ist für die Ar¬

beiterschaft eine heiligere Pflicht als die

BaterlandSverteidignng « nd wir werden
unsere Pflicht stet « erfüllen . "

Anschließend an die. Versammlung fand eine

große Manifestation statt , bei der ei n e n a ch T a u -

senden zählende Menge die Straße «
Brüssels durchzog und die Kampfbereitschaft
gegen alle reaktionären Angriffe zum Ausdrucke

brachte. '

Sechs Tote bei einer Arbeitslosen -
Demonstration in Stryj .

Lewberg , 1. April . In Stryj kam es gestern
zu schweren Arbeitslosenunruhen , welche einen

blutiger » Ausgang genommen haben . Etwa 1000

Arbeitslose sannnelten sich gestern nachmittags vor
dem Gebäude der Bezirkshauptmannschaft und

forderten stürmisch die Anzahlung von Arbeits¬

losenunterstützungen. Da dieser Forderung der

Arbeitslosen seitens der Behörde nicht stattgegeben
wurde , drangen etwa 200 Arbeitslose in daS

Innere de « Gebäudes ein und begannen die Ein -

richtung des Büro » zu demolieren , wobei die Be¬
amten der Bezirkshauptnrannfchast am Leben be¬

droht wurden . Der herbeigerufenen Polizei ge¬
lang «S, die Attgreifer au » dem Gebäude zu ver¬

dränge »». Bor dem Gebäude jedoch kam es zu
Zusammenstößen zwischen Arbeitslosen und Po -
uze ». Al « di « Demonstranten den Versuch unter¬

nahmen , die Polizei zu entwaffnen , gab btefe eine
Salve in die Menge ab . Bier Demon¬
stranten blieben tot am Platze . Zwölf
wurden schwer - verwundet . Nach der Salve zer¬
streuten sich die Demonstranten , von den Schwer¬
verwundeten sind im Spital zwei chren Ver¬
letzungen erlegen .

AaterWagaagea bei der Aeichsbaha .
Selbstmord eines verhafteten Rc' chSbahndirekwrS .

Berlin , 1. April . (Eigeirbericht . ) Boi der

Reichsbahndirektion Frankfurt a . d. Oder haben
sich schwere Unregelmäßigkeiten ereignet , an denen

auch mehrere höhere Beamten beteiligt sind , die

inzwischm verhaftet worden sind. Bor zwei Dogen
wurde a »ch der ReichSbahndirektor Friedrich Hol -
stna verhaftet . Auf dem Transport in » Unter¬

suchungsgefängnis befreite er sich heut « von der

Begleitmannschaft und stürzte sich in die Oder ,
wo er sofort ertrank .

Mittwoch abends fand in » Saale des

„ Goldenen Kreuze ! " in Prag eine von der

sozialdemokratischen BczirkSorganisation ein *

berufene öffentliche Versammlung
statt , in der Genosse Dr . Julius Deutsch
aus Wien einen Vortrag über „ FasciSmuS
und internationales Proletariat " hielt . Die

Bedeutung des Gegenstandes , die Persön¬
lichkeit der Referenten und die Vorzüglich¬
keit seiner Ausführungen bewirkten ein

auerordentliches Interesse an diesem Bor¬

trag , deffen wesentlichen Inhalt wir deswe¬

gen auch hier im Auszug wiedergeben . Zu
bemerken ist , daß sich die Behörde bemüßigt
gefühlt hatte , nicht nur einen unifor¬
mierten Vertreter , sondern außer¬
dem auch noch einen Zivildetektiv
zu dieser Versammlung zu entsenden und

daß der Herr Regierungsvertreter , der

grimmig wie Cerberus die Tore der tsche¬
chischen Demokratie bewachte , den Genossen
Deutsch zweimal unterbrechen ließ
und mit der Auflösung der Ver¬

sammlung drohte , weil der Redner

auch über die Tschechoslowakei ein paar
Worte sich zu sagen erlaubte . — Genosse
Deutsch , der mit seinen Ausführungen und

auch für die Art , wie er den Herrn Regie -

rungsvertreter obsührte , stürmischen Beifall
fand , sagte »»»igesähr :

Der FasciSmuS ist keine spezifisch italienische

Erscheinung , sondern n»rr « ine Auödrucksforii »
der Reaktion und , mit Veränderungen , auch in

einer Reihe anderer Länder anzutresfen . Wie

entstand der italienische FasciS¬
muS ? Z» » m Teil hat er seinen Ursprung in der

Son Mussolinis , mit dem während des

geS urplötzlich eitle Wandlung vor sich gittg,
indem er , der Sozialdemokrat , auf einmal fi »r

den Eintritt Italiens in den Krieg Stimmung
macht « und eine , zunächst allerdings unbedeutetlde

neu « Partei gründete , deren Politik sich von der

der Nationalisten kaum unterschied , durchaus i »n-

perialistisch war . Nach den » Kriege nun

macht« Mussoluü eine neue Gründung , keine

Partei , sondern eine Truppe , den ,,B »u»d der

Kriegsteilnehmer " , der sofort die Aufmerk -

samkeit der italienischen Bevölkerung auf sich zog ,

oa hier zum ersten Male in die politisch « Arena

militärisch organisierte , bewaffnete Bataillone ein¬

marschiert «»», die sich außerdem noch mit einer

gewissen Mystik und Synwolik untgabe »». Die For¬

derungen , die diese Truppen , die Fascisten , aus¬

stellten , unterschieden sich gar nicht von dem, waS

sonst die überall radikale»», durch de»» Krieg ent »

wurzelten Elemente verlangten . Nur di « mili¬

tärisch « Form , in der die „Fascisten " auf¬

traten , war originell und übte ihr « Anziehungs¬

kraft aus . Das allein hätte aber noch nicht genügt ,

ihnen di « nachmalige Bedouttrng zu verschaffen,
wenn nicht noch etwa - völlig Neues hin¬

zugetreten wäre : Die Fascisten waren groß-
tenteils frühere Reserveoffizier«, die ihren Beruf ,

ihre Existenz , ihre Geltung eingebüßt hatten und

sich um di « Früchte deS Steges geprellt sahen. Sie

suchten nach einem Betätigungsfeld , und da sie

mit her » Verhältnissen in » Lande unzufrieden
waren , suchten sie sich zu erheben , im Inland
das Boispi«, das dÄnnutizio in Fiume gegeben
Wie , nachzuahmen, Dazu fam, daßlie ü. erdijch

re n. Man glaubte, daß der FasciSmuS nur eine

vorübergehende Erscheinung sei —, aber in wem -
'

gen Jahre, » eroberte sich der FasciSmuS ganz ,

Italien .
Dom Standpunkt der Strategie des Klaffen¬

kampfe « ist also die Niederlage des italienischen
Proletariats daraus zu erklären , daß die Fa -

scisten »nilitärisch organisiert und diS. ipliniert , di «

Arbeiter aber militärisch nicht gerüstet waren .

Deshalb nmßt « di « italieniscl )c Arbeiterschaft un -

terliegen . Das ist aber durchaus nichts spezifisch
Italienisches , sondern gilt allgemein und Oe st er¬

reich ist ein Beispiel dafiir , daß sich diese Stra¬

tegie deS Klassenkampfes , richtig angewendet , zum
B o r t e i l deS Proletariats auswirken kann . Auch
in Oesterreich stattd die Arbeiterschaft mehrmal «
vor ernste » reaktionären Gefahre »». Aber die öfter -
roichischcn Sozialdemokraten hatten di « Wehr¬
macht, die sie nach dem Umsturz aufstellten , so
organisiert , daß sie im Ringen zwischen Revolu -

tioi » und Konterrevolution auf feiten deS Prole¬
tariats stgnd . Wir haben selber die Waffe »» er¬

griffen . Der Unterschied zwischen unserem Militär

und dem alten Militarismus ist der , daß dieser
ein Machtinstrutnrnt der herrschenden Klassen war ,

während unser « Soldaten Soldaten
de « arbeitenden Volkes und der Re¬

volution waren . So blieb es , so lange nnu

in der Regienmg waren . Hernach entstand sofort
eine schwierige Situation , als das Burgen -
la » » d zu besetzen »var »»nd »rnser «»» Tnrppen die

konterrevolnt onäre »» Bauden HorthyS und der

. Habsburger entgegentraten . Für uns tvar der

Kainpf nn » da - Burgenland nicht nur ein Kampf
um «in Stück deutsche Erde , sondern ein Ka in Pf
gegen die Monarchie , gegen die Reaktion »
für die Republik >»nd fiir die Revolution . Zur
gleiche »» Zeit erhob sich aber im Innern unseres
Landes die Reaktion , tausende ehemalig « Offizier «
und Unteroffiziere , Monarchisten und Nationa¬

llsten . warteten nur darauf , sich auf uns zu sttlr -

«n. ES tvärc falsch gewesen . dieser Olefahr Im

Innern nichts entgcgenzusehen . Darum stellten

wir , während unsere Soldaten gegen die Truppen
HorthyS kämpften , int Inneren die „ Ordner -
orga n i sa tion " , den späteren „ Republik «»
irischen Schuyblmd " auf , die entschlossen
ivaren , ivcnn eS notwendig sti , Gcwaltgegen
Gewalt zu setzen .

Gewiß , man kann den Sozialiünius nichts
auf den Spitzen der Bajonette herbeiführen , er

kann nur kommen im Lauf « einer best mmten

wirtschaftlichen Entwicklung . Aber wenn man

den friedliche » Weg des Proletariats vor Ge¬

walttaten d« r Reaktion bewahren
man die Reaktion mit ihren
kämpfen .

In Oesterreich haben wir

stische Gefahr mit Erfolg
weil wir , ganz abgesehen davon , daß wir unter¬
einander einig waren , eine antifascistische
Organisation aufstellten und entschlos¬
sen waren , uns mit allen Mitteln zu wchren . Bon
dem Tage dieses unseres Entschlusses an war di «
Reaktion nicht mehr imstande , sich gegen nnü

durchznsetzen . Und so wie in Oesterreich , so hiben
auch anderwärts die Reaktionäre immer sofort
ihr « Courage verloren , sobald das Proletariat be¬
gann , sich organisiert zur Wehr zu sehen . Sc war
es auch in Deutschland , wo daS „Reichs -
banner Sch>varz - rot - gold ", wenn an' ch in seiner
Zirsammensetznng von itnserem „Republikanischen
Schutzbund " unterschieden , im We ' en doch auch
nicht « anderes darstellt , als die organisierte
Tqtbereitschaft . Auch dort ist durch di «
organisierte Gegenwehr die drohend : Reaktion zu -
rückgetriebcn worden . Die Erfahrung eigt , daß
kein Land , in dem daS Proletariat eine gewisse
Macht erlangt hat , auf die Dauer vor der Gefahr
des Faseismus bewahrt bleibt . Das zv' gt sich in
Frankreich , in Belgien , ja selbst ,n Eng¬
land . Ueberall dort gibt es faseistischc Organisa¬
tionen , die im Dienste der Kapilalisteiiklassen
stehen .

Der Kapitalismus greift überall an einem
gewissen Punkte der Entwicklung , wenn er sich
von » Sozialiötnuü bedroht fühtt , unter M. ß «

achtung der Demokratie zur Gewalt .

Gewisse analoge Schlüsse hierüber
sind auch für die Tschechoslowakei
möglich . Man kommt sich, wenn man hier im
Lande herumgeht , gewissermaßen wie im
Traum vor . Schon an der Grenze das Mlitär ,
dann gleich bekommt mail konfiszierte Zeitungen
zu Gesicht , liest von konfiszierten Interpellationen
(die eS nicht einmal im allen Oesterreich gab) .

Geitoff « Deutsch kehrt daraufhin »vieder zur
allgenteinen Behandlung der Frage zurück und

schließt seine Betrachtungen etwa so: DaS Prole¬
tariat ist durchaus im Rechte , » venu eS friedlich
gesinnt ist. Wir sind auch heilte durchaus friedlich
eingestellt und dürste »» nicht nach den Lorbeeren

irgendwelcher Gewalt . Aber trotz seiner friedlichen
Ueberzeugung muß das Proletariat bereit seift ,
sein « Friedensliebe auch zu verteidigen , für st «
Opfer zu bringen . Der proletarische Pa¬
zifismus muß ei » militanterPazifiS «
muS sein . Das große Ideal deS Pazifismus wird
nur Venvirklichl werden , können , der Sieg der

Arbeiterklasse wird nur dann möglich sein , » venn
« S entschlösse »» ist, sich und seine friedliche « Wege
gegen jede fascistische Reaktion zu
verteidigen . Ich bin überzeugt , daß die

Lehren der Weltgeschichte sich schließlich den » Pro¬
letariat aller Länder einpvagen werden , und daß
auch in diesem Lande , wo die Fahne deS Sozia¬
lismus immer in Ehren getragen wurde , die Be -
geisterung für den Sozialisnttls neu aufleben wird

an dem große»» Ziele , und daß überall da «

Proletariat jene Methoden fiilden und .
anwenden wird , di « möglich und notwendig '
sind . ( Stürmischer , langanhaltender Beifalls (■cj
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Industrieller . Dieser Dienst war nach Meißners
Angabe ein rein politischer Dienst ge -
gen Sozialdemokraten und Kom ¬

munisten . Dr . Meißner nannte sich auch
Rittmeister und trug den Hohenzol -
lernschen Hausorden , obwohl ihm
weder das eine noch das andere zu »
stand . Auch als alter Herr der Saxoborusten
gab er sich fälschlich aus . Nach Erstattung der
Anzeige und nachdem seine Verwandten in - Ham»
bürg -Hilfe abgelehnt hatten , flüchtete Dr .
Meißner nach Innsbruck , von wo ihn seine
Frau nach Italien brachte . Dort verhaftete ihn
ern Dresdener Polizeiboamter . — So sehen die
völkischen Heldengestalten aus ! Warum bringt
der „ Tag " übgr dies« Dinge keine Zweispalter ?

Rundfunk Mr Mel
Programm für morgen Samütag :

Prag : 11 . 80 LandwirtschaftSsunk unb Nachrich¬
ten , 11 Feierliche Sitzung der Nationalversamm¬
lung , 18 Zcitsignal , 16 Uebertragung aus dem Na -

tionallheater in Prag „ Die Meistersinger von Nürn¬

berg " , 22 Zeitsignal und Nachrichten . — Brünn :
19 Konzert , 20 . 10 Gesangskonzert . — London :
17 Konzert , 17 . 48 Tanzmusik , 19 Danykapelle , 20 . 25

Beethovens Klaviersonaten , 21 Bmrter Abend , 28 . 80

Tanzmusik . — Part » : 18. 80 , 17. 48, 21 . 30 Kon¬

zerte . — B e r l in : 16 . 80 Nachmittagskonzert , 18 . 38

Esperanto , 20 . 80 Konzert . — Stuttgart : 16

Konzert , 16 Kindcrnachmittag , 16 NachmiltagAon «
zert , 18 . 30 Dramaturgische Funkstunde ( Oper ) , 19 . 80

MorsekurS , 20 Kammermusik . — Leipzig : 12

MittagSmustk , 16 Nachmittagskonzert , 17 Konzert ,
10 . 80 IohanneS - Passion . — BreSla » : 12L0 ,
13 . 48 Ködert «, 16 Stunde mit Büchern , 17 Soli -

ten - Nachmittag , 20 . 18 Shmphonirkonzort . — Mün¬

chen : 20 Symphoniekonzert . — Frankfurt :
16 Die Sluitde der Jugend , 16 . 80 Konzert , 18 . 15

Di « Lesestunde , 20 . 15 Konzert . — Wien : 17 . 80

Ucbertragung ans der Wiener VolkSoper „Parstfal " .
— Zürich : 15, 16, 18. 18, 20 . 30 Konzert «.

*

Wellenlängen der Stationen : Prag

368 , Brünn 521 , London 365 , Paris 1750 , Berlin

505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , BreSlau

418 , München 488 , Frankfurt 470, Wien 580 , Zü¬

rich 515 .

Die MlMarwache am hl . Grade .

Jedem , der einmal einige Jahre Religions¬
unterricht in der Schule durchmachcn mußte oder
der sonst in der Geschichte des sogenannten
„ Neuen Testamentes " Bescheid weiß , wird sich
daran erinnern , gehört oder gelesen zu haben, daß
unterm Kreuze aus Golgvtl ) « die Soldaten um
die Kleider des Gekreuzigte » würfelten . Es
waren demnach damals vor etwa 1893 Jahren
( JesuS soll ja im Alter von ungefähr 33 Jahren
gekreuzigt worden sein ) die bewaffneten Stutzen
) er herrschenden Gesellschaftsordnung , dem Zim -
merntannSsohn aus Nazareth nicht sonderlich gut

gesinnt . Die römischen Söldner mochte » Wohl um

ihr beutereiches Dasein bangen , wenn die Worte

Christi die Massen in Bewegung zu setzen im -
lande tvaren , sie waren daher sicherlich genau so
olgsame Untergebene wie heute die Fememörder ,

als es galt , aus Golgatha ganze Arbeit zu ver¬

richten .
Unser Religionsprofessor in der Untermittcl -

schule gab sich keine Mühe , um die Zusammen -
hänge aufuiklären , die zwischen der Militärasii -
stenz auf Golgatha und von aufrührerischen Leh¬
ren Christi bestanden . Er beließ uns vielmehr in
dem Glauben , daß es nun einmal zum Aufgaben¬
kreis von Soldaten gehör «, stets dabei zu sei »,
lvenn jemand auf gesetzmäßige Weise aus dem

Leben gewaltsam hmauSbefördert werde .

Nun befand sich ( oder befindet sich vielleicht
heuet noch ) in memer Vaterstadt «in « sogenannte
Garnisonskirche . Am Karfreitag war natürlich
auch in dieser Kirche ein hl. Grab aufgestellt . Auf
gar seltsame Weis «: im Vorderraum der Seiten¬

kapelle , die das hl. Grab beherbergt «, ragten Ge¬

wehrpyramiden in di « Höhe ; Pyramiden aus mo¬

dernen und solche aus uralten , einige Meter lan¬

gen Schießprügeln . Woraus das hl . Grab selbst
zusammengestellt war , konnte man niemals so
richtig sehen. EL blitzten da Sabel , Kanonenrohre
und sonstiges Eisenzeug , und vor all dieser schim¬
mernden Herrlichkeit standen unbeweglich zwei
Soldaten Posten . ( MS halbwüchsigen Jungen
machte eS mir immer Svaß , zu beobachten , wie

andächtig die Bauernmädchen aus den Vororten

, nicht vielleicht das hl. Grab , sondern stundenlang
die beiden Wachposten anstarrten . Doch das nur

. nebenbei . )
Dieses waffenstarrende hl . Grab erregte in

' mir immer ein unsicheres Gefühl . Vergebens grü -
! bette ich damals darüber nach , warum Soldaten
: die Ehrenwache vor dem symbolischen Grabe eines

Tagesrreuigkeiten.
Avril .

Von Viktor Kalinowski .
ES trachten nach der Herrschaft im April
Htocl uiwersichniich ringende Parteien ,
Indes die eine werter herrschen will ,

'

Will sich die andere jach von ihm befreien .

Die eine ficht mit Nebel , Nacht und Schnee ,
Mit Wind und Regen , Sturm und Hagelschauern.
Dar alten Ordnung unrechtvolles Weh
WA länger noch im Tal der Armut lauern .

W « andre jung an Kraft , ergibt sich nicht,
Ihr Triebsast schäumt auS grüßenden Pokalen ,
Den Feind umrflulet sie mit hellem Licht
Und blendet ihn mit milden Sonrnmstrählen .
Am Ende siegt die jung « Lichtpartei,
Die Nachtpartei entflieht in chre Grüfte .
Mensch, Tier und Pflanze atmet froh mch frei
And Froihcitslieder Psalmen durch die Lüft«.

So ringen immerwährend im April
Zwei unversöhnlich ringende Gewalten .

Die junge Kraft , die sich behaupten will ,
Kann Schwung und Antrieb nur im Kampf ent¬

falten .

Aulounglvä bei Aussig.
Der Chauffeur tot .

Aussig, 1. April . Bei der steilen Krümmung
von Krammel zu der EiseNbahnbrück «, wo sich

schon vickle Unglücksfälle ereigneten , stieß beute

um 23 Uhr das Automobil des Brauhauses Groß¬

priesen gegen das Straßengeländer , zertrümmerte
dieses und stürzte auf das Elbufer herab . Der

Chauffeur blieb unter den Trümmern des

DÜwenS tot liegen . Sein Reisegefährte konnte

noch rechtzeitig abspringen .

Aegierungroerlreler in Versamm¬
lungen — einst und jetzt.

Auch ein Beitrag zur Kennzeichnung der

reaktionären Wandlung .

Der allgemeine Aufschwung , den die tsche¬

chische Demokratie gerade in der letzten Zgit
nimmt , hat auch seine besonderen Erscheinungen .
Und zu diesen gehören die Herren Regierungs¬
vertreter , ohne die man sich ein « öffentliche Ber -

sammlnng , zumal eine Arbcilcrvcrsammlung , be¬

zeichnenderweise schon kaum mehr vorstellen kann .

In fast allen unseren Versammlungen , di « un¬

mittelbar unter dem Eindruck der Sprachenver¬
ordnungen zusammentraten , und noch mehr bei

allen unseren Kundgebungen , die jetzt , um den

28 . März , stattfanden , erschierken uniformierte
Vertreter der Regierung , zuweilen auch in Be¬

gleitung eines oder mehrerer Dcktetive , aber nicht

etwa , um der Regierung die Klagen und Not¬

schreie der Massen gcgeil wirtschaftliches , politi¬

sches und nationales Unrecht übermitteln zu kön¬

nen , sondern um das Maß der tschechoflowakischen
Freiheit der Meinungsäußerung festzuscctzen, die

Kritik zu unterbinden , bei jeder passenden „oder
auch unpasienden Gelegenheit mit der Auflösung
der Versammlung zu drohen , Zwischcnrufer zur

Ordnung rufen zu lasten , den Vorsitzenden an die

Kandare zu legen nnb womöglich die Versamm¬

lungen auch tatsächlich aufzulösen .
Nun , die Aufgabe , die den RegierungSver -

tretern in tschechoflowakischen Versammlungen
gestellt ist , dürste sich im wesentlichen nicht sehr
von den Aufgaben ihrer verflossene » astösterrei¬
chischen Kollegen unterscheiden . Ein sehr beträcht¬

licher Unterschied aber liegt in der Art des

Auftretens . Die lschechischen RegierungSver -
treter umgeben sich mit einet Atmosphäre , mit der

verglichen die dock) gewiß sehr stickige Luft alt¬

österreichischer Innenpolitik noch wie eine Art

frischen WindeS in der Erinnerung hasten geblie¬
ben ist . Gewiß , die Arbeiterschaft hat mit öster¬
reichischen Vevsammlungsbcamten so manchen

Strauß zu bestehen gehabt , aber im allgemeinen
waren " sich diese Herren in der k. k. Aem sehr
Wohl der traurigen Rolle bewußt , die sie in höhe -
rem Auftrage zu spielen hatten und von der sie

sich zuweilen auch zu drücken versilchten , wenn eS

nur halbwegs ging . Wir sehen sie noch vor unS ,

diese Abgesandten der k. k. Bczirkühauptmann -
schaften , die sehr höflich und liebenswürdig , ost

geradezu bescheiden , aus der Tribüne saßen und

ihr Protokoll mit einem Gesichtsausdruck nieder¬

schrieben , der zu sage:: schien : „Entschuldigen
Sie , geschätzte Versammlungsteilnehmer , daß ich

auf der Welt bin ! " — Ganz anders der Typus
jener RegiernngSvertreter , mit denen wir eS

jetzt gewöhnlich zu tun haben : das kommt ,
strotzend von Würde , forsch wie ein Offizier und

grimmig wie ein längerdienender Felotvebel , in

di « Versammlung, legt zuweilen gar keinen Wert

daraus , sich dem Reserenten vorzustellen , entfaltet
seinen Protvkollbogen wie bei einen : hochnotpein¬
lichen Verhör , belauert den Redner , jederzeit be -

reit , strafend einzugreisen , und erhebt daS Auge
nur , um grimm ^ e Blicke gegen Versammlungs¬
teilnehmer auszuteilen , die unvorsichtig genug

, ' sind , chre » Sympathien und Antipathien sichtbar
oder gar hörbar Ausdruck zu verleihen . W: e ganz

besonders nicht Entösterreicherung , sondern eher
Ueberösterreicherung in der tschechischen behörd¬
lichen Versammlungspraxis zu ben : erken ist , wird

v i dann klar , wenn , wie beispielsweise in der Pra¬
ger Versammlung des Wiener Genosten Deutsch,
neben dem uniformierten Negierungsvertreter
noch ein Polizeibeamter in Zivil am Rednertische
sich breit macht. Ob daS hauptsächlich deswegen
geschieht, damit im Bedarfsfälle durch zweier

Aufrührers beziehen , den seinerzeit ihre Kollegen
aus der gleichen Branche gekreuzigt und um dessen
Kleider sic gewürfelt hatten . Meine Lehrer in der

Schule wußten m: r keine Antwort auf diese Frage
zu geben . Ich mußte die Antwort selbst finden . . .

— nig .

Die Erhöhung der Eisenbahntarise . Wie wir

bereits berichtet haben , befindet sich unter den

Plänen des FmanzmimfteriumS auch am solcher
auf Erhöhung der Eisenbahntarise um 22 Pro¬
zent , also ein volles Viertel . Das „ Prävo Ltdu "

ljat nun ungefähr vor 14 Tagen Erkundigungen
vingezogen , ob diese Erhöhung tatsächlich eintre¬

ten wird . Den » Blatt « wurde aber mrtgoteilt , daß
dies nicht der Fall sein wird , dem : es werde zur

Bedeckung der erhöhten Staatsbeamtengehälter
eine andere Quell « gefunden werdem Nun er¬

fährt man , daß einzelne Eisenbahndrrektionen
und zwar Prag - Süd und Kömggrätz einen . Erlaß
herauSgegeoen haben , die Statwnen mögen neue

Fahrkarten außer dem notwendigsten Bedarf
nicht bestellen , denn nach Mittmlung des Eisen -
bahmninisteriumS kann vom 1. April an ebne

Verteuerung der Personentarif « erwartet wer¬

den . Was also daS Finanznnmstevmm wirklich
plant , ist. unklar . Hoffentlich hat daS Eisenbahn¬
ministerium die Stationsvorstände nicht in den

April schicken wollen .

Physikatüprüsungrn für Arrztr . Die Frist zur

Eingabe von Gesuchen zwecks Zulassung zur ärzt¬
lichen PhystkatSprüsung in der Frühjahrsperiode
1925 endet am 15 . April d. I . Di « Gesuche sind

im Einlaufsprotokoll der politischen LandeSverwal -

tnng in Prag Hl . , MalostvanAc » am . einzureichen .

Dl « Insel der Selige « ist unbestreitbar daS

statistische Staalsamt . Während di « Bevölkerung
unter der Teuerung aller Waren leidet , wird eS dorr

immer billiger . So ist nach den Berechnungen deS

Amtes der Index der Großhandelspreise von 950 im

Feber aus 938 im März gesunken .

Di « Genickstarre beim Militär . Zu der von

un » in der Nummer 73 vom 26 . Mä^ z l . I . ab¬

gedruckten Interpellation der Senatoren Jo kl

und Genossen wird unS vom Kommando der

1. Jnfanteriedivission geschrieben : Zur Notiz „ Die
Genickstarre beim Militär " in Nr . 73 Ihrer tver -

ten Zeitschrift vom 26 . März l . I . , in welcher
unter anderem berichtet wird , daß d: e Genickstarre
in derGarnison Troppauin großem Maß «
ausgetreten zu sein scheint , erlaube ich mir Ihnen
nach amtlicher Untersuchung mit ' , »teilen , daß in

der Garnison Troppau nur ei » einziger Fall von

Genickstarre festgestellt wurde , der leider mit dem

Tode endete . ES handelt sich in diesem Falle um

den Soldaten Ot . Boralek , der Gebirgs¬
artillerie , Abteilung 288 . Weiter « Erkrankungen
an Genickstarre such beim Militär in Troppau
nicht aufgetreten . Sämtliche Sicherheitsmaßnah¬
men gegen di « Verbreitung dieser Krankheit wur¬

den durchgeführt . Bei einem ztveiten Soldaten ,
der im Truppenspitale in Troppau darniederliegt ,
wurden Masern konstatiert . Die übrigen gemelde¬
ten 330 Fällen von Fieber und Kopfschmerzen bei

Soldaten der Troppauer Garnison sind auf Er¬

krankungen der ÄtnmngSorgan « zurückzuführen »
die besonders in der UeberganaSzeit überall in

größerem Maß « verzeichnet werden .

Korruption bei einem christlichen Landarbei¬
terverband . Erst vor wenigen Wochen wurde im

Femeausschuß des preußischen Landtages nachge-
wiesen , daß christliche Landarbeiterfuhrer vom

Deutfche - n Arbeitgeberverband 8000

Goldmark erhalten haben , die später in

den Besitz deS Fememörders Schulz ge¬
langten . Jetzt taucht ein neuer Fall auf , der

gegenüber dem Zentralverband chr:ftlicher Land - ,
arbeite ! den Borwurf der Korruption berechtigt
erschenien läßt . Während der Ruhrbesetzung gaS
die ReichSregierung bekanntlich allen Schichten
der Bevölkerung finanzielle Hilfen . Dabei erhielt
der Christliche Landarbeiterverband ein « in An¬

betracht seiner geringen Mitgliederzahl sehr hohe
Summe . Aber das genügte den christlichen Land¬

arbeiterführern nicht und im Jahre 1925 ließen
sie sich von der deutschnationalen Regierung noch
150 . 000 Goldmark auszahlen . Dabei hat der

Christliche Landarbeiterverband während der

Ruhrbesctzung überhaupt keinen erheblichen
Widerstand geleistet . Was aus dem Geld , das er

für,Mirtschaftsbe:hilfen" verlangt hat , geworden
ist , bedarf dringend der Aufklärung .

Die „Bollsgemeinschast " in der Praxis .
Ein vertrauliches Rundschreiben der nordbShmilchen Bauunternehmer , die

WentpMtigrn zu entlasien . — Sogar „ Der Tag - entrüstet .

Entlastungen vorgehen tverden . Ebenso sicher ist
e » aber , daß diese unerhört « Unternehmerbrutali -
tät auf den schärfsten Widerstand unserer gewerk -
schastlichen Organisationen stoßen wird , die sicher
alles unternehmen werden , um die betroffenen
jungen Leute zu schützen .

Eine besondere Würdigung verdient aber

auch der Kommentar , den „ Der Tag " , das

Hauptorgan der Hakcnkreuzler , an diese Meldung
anknüpft . Er : nacht da Entdeckungen , über die

jedem Hakenkreuzler wirklich die Haar « zu Berge
stehen müsse ». Es tut ihm ja leid , die Unterneh¬
mer , die sonst ganz gute „^Volksgenossen " sind,
bloßstellen zu müssen , aber dennoch kann « r nicht
unchin , dieses Verhalten der Unternehmer als

„ Bolksverrat " zu bezeichnen , dessen sie sich
eigentlich schämen nmßten . Auf diese Weise könne

man die Arbeiter nicht „ national erziehen " und
daS sei eigentlich „ der bornierteste Klassenstand¬
punkt und die engherzigste Geldsackpolitik " .

Wir begrüßen es gewiß mit Freude , daß das

Zentralorgan einer angeblichen Arbeiterpartei
doch langsam daraufkommt , daß di « von ihnen
so hoch gepriesene „ Volksgemeinschaft "
für die Unternehmer beim Geldbeutel ganz unver¬
mittelt aufhört , aber wir glauben diesen gelegent¬
lichen Seitenhieben des „ Tag " nicht recht . Ge¬
rade die Nationalsozialisten gehen mit den Bür¬

gerlichen sonst immer in engster Gemeinschaft
durch dick und dünn und wettern gegen die Sozial¬
demokraten , die mit dem Schwindel von der

Volksgemeinschaft nie etwas zu tun haben woll¬

ten . Da müßte die Partei oeS „ Tag " sich schon

ganz anders umstellen , wenn ihr auch nur ein

einziger Arbeiter glauben sollte , daß die eben

zitierte Schreibweise des „ Tag " gegen die Unter¬

nehmer von wirklicher Ueberzcugung diktiert ist .
Wahrscheinlich ist dieser forsche Ritt gegen den

Unternehmcrgeldsack nicht ganz ohne Absicht
gerade in der 1. Aprilnummcr vollführt worden .

Gelegentlich muß man doch wieder einmal so
tun , als ob man Arbeiterintercstcn vertrete , und
wenn die angegriffenen Bürgerlichen sich darob

entrüst «« sollte ») so kanii man sie ja leicht mit
dem Hinweis beruhigen , daß dies Attacke eben

nicht « als ein Aprilscherz tvar .

Daß den Herren Unternehmern an dem

Schicksal ihrer Arbeiter nicht allzuviel liegt und

dgß sie diese ohne Gewissensbisse der Arbeitslosig¬
keit und ärgsten Not Preisgeben , wenn ihr fetter
Unternehmerprofit in Eisenzeiten etwas in Mit¬

leidenschaft gezogen werden könnte , ist nichts neues .
Einen schwer zu überbietenden Höhepunkt dieses
krassen Unternehmeregoismus stellt ein vom

ag
" gestern veröffentlichtes Rundschreiben des

Unternehmerverbandes im nordböhmischen Bau¬

gewerbe dar , daS folgenden Wortlaut hat :

ArbeitergÄberbund
für das nordböhmische Baugewerbe , Geschäftsstelle

Aussig a. /E. , Dr . HaSnerstr . 20.

Zahl : 960/A Aussig , den 18. September 1925 .

An alle Mitglieder !
ES wird darauf aufmerksam gemacht , daß zur

Vermeidung von Entgeltansprüchen jene Leute sofort
zu entlassen sind, welche heuer zur Assentierung kom¬

men , nachdem ansonsten mindestens für die Hinreise
Entgelt zu zahlen ist.

Dir machen aufmerksam , daß die Entlassung
ohne weiteres gültig fft , weil bezüglich der Ein¬

rückung zur Präsenzdienstleistnng keine Schutzfrist
läuft .

Hochachtungsvoll :
8 . d.

Arbeitergeberbund f. d. nordböhm . Baugewerbe ,
Geschäftsstelle Aussig .

Der Sekretär :
L. Schrittwieser m. p.

Dafür verdient der Sekretär Schrittwieser ,
der dies ausgeklügelt hat, unstreitig eine Beloh¬
nung von seinen Arbeitgebern , denn höher kann

er die zarte Rücksichtnahme auf den Geldbeutel

feiner Brotherren sthon nicht mehr treiben . Weil

einige der jungen Leute , die zur AsseMicrung
gehen müssen , vielleicht ein paar Heller an Fahrt¬
wesen zu fordern hätten , sollen kurzerhand olle

diese Leute herausgeworfen und auf die Straße
gesetzt werden .

Leider ist zu erwarten , daß dieser Wink nicht
ohne Wirkung bleiben wird und daß die Bau¬

unternehmer in den nächsten Wochen mit solchen

Zeugen Mund hohenortS die Wahrheit kund

werde oder ob dieser zweite Mann mehr die Auf¬
gabe hat , für möglichst rasche Verständigung der

Polizei zu sorgen , wissen wir nicht . Die tschecho-
slowakische Praxis wird aber Wohl schon dafür
sorgen, daß das Geheimnis dieser Doppelbesetzung
gelegentlich gelüstet werde . Jedenfalls kommt auf
diese Weis « den Staatsbürgern dort , wo sie ihr
venassungSgemäßeS Recht üben , sich zu versam¬
meln , der ganze Fortschritt und die staunenswerte

Entwicklung der tschechischen Freiheit und Demo -

kratie unzweideutig zum Bewußtsein .

Glanzleistungen der Brünner Zensur . In
dem Brünner kommunistischen Wochenblatt „ Prav -
da " wurden vor kurzem ztvvi Aussätze konfisziert ,
die beide ganz unbehindert von der ja auch an¬
dernorts nicht gerade sanften Zensur in einer

Reihe kommunistischer Blätter erschienen . Bei dem
rillen Aufsatz war die Sachlage aber so, daß er

einig « Tage vorher von der „ Rovnost " unkonfiS -
ziert abgedruckt , also von demselben Zen -

or anstandlos durchgelassen wurde . — Die

Staatsanwaltschaft war aber mit dieser Heldentat
nickt zufrieden und zitierte den verantwortlichen
Rcdakeur der „ Pravda " , KoneLnh , vor Ge¬

richt , das ihti dieser Tage wegen Vernachlässigung
der pflichtgemäßen Obsorge zu vierzehn Ta -

gen Arrest unbedingt verurteilt «.

völkische Gestatten . Bor dem gemeiMmen
Schöffengericht in Dresden begann am Diens¬

tag , den 30 . März der auf zwei Tage berechnet «
Prozeß wegen der Unterschlagungen
beim sächsischen VolkSopfer . Angeklagt
sind Dr . Walter M c i tz n e r - Hamburg , Haupt -
mann Löffler - Dresden , Buchhalter Grün -
d e l - Coswig und die Kontoristin L a n g g u t h-
Drcsden . Meißner und Löffler haben teils allein ,
teils gemeinsam insgesamt über 88 . 000

Mark , die dem sächsischen Bolks -

opfer für arme Leute gespendet
worden waren , veruntreut . Sie haben
dem Jungdeutschen Orden , dein WeNvolf , dem

StahWlm , dem Hochschulving deutscher Art und

dem sächsischen Lehvcwercm : Darlehen Ulld Ge¬

schenke von 500 bis 3100 Mart geniacht usw . —

88 . 000 Mark sind immerhin ein nettes Sümm¬

chen — in tschechischer Währung 706 . 000 LL —

Um diese Summ « wurden arme notlei¬
dende Menschen b e t r o g e » /betrogen von

völkischen Ehrenmännern , die die Gelder den völ¬

kischen Mordorgauisationen zuwendeten . Um was

für völkische Prachtexemplar « cs sich im vorlie -

genden Falle handelt , darüber gibt die Person
des Dr . Meißner Aufsschlnß : Meißner , der

auch Untevfchvisten fälscht «, leitete den wirtschaft¬
lichen Nachruhtendienst des Verbandes sächsischer
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Anstatt für vücherkunde des Erziehungs -
wesens in Zwittau . Wir haben schon einmal
über diese kulturell wichtige und nützliche An ,

e , die ihren Sitz in Zwittau hat und mit
n Leitung der Lehrer Alois W o,lf betraut

-st , geschrieben . Ueber ihre Bestrebungen unter ,
«chtet eine autgeschrievene Werbeschrift „ Die
Bestrebungen der Anstalt für Bücherrunde des
ErKiehungSwtsens". Die Anstalt ist gegenwärtig
die wichtzgste Forschungsstätte für tas heimische
Schul - und BildungStvesen. Sie sammelt alle
Nieren und neueren pädagogischen Bücher . Zeit .
Schriften , Zeitungsaussatze . Sc hat eine besondere
Fachstellc für Schtllstatistik eingerichtet , alle da .
auf « uiMchen Erhebungen über Klassenbewe .
auna . Schülerzahl , wziale Gliederung der Schü¬
ler für das Land Mahren fertiggestellt, für Schle¬
sien und Böhmen vorbereitet . In der SchulrmS »
stellung in Mähr . » Trüban , in der AerSftel-
liung „ DaS Kind " in Troppau hat sie das
Larchtmatevial beigestellt Für das Jahr 19L8 ist
eine große Schulschau in Aussicht genommen ,
welche alle mit dem Schulwesen zusamrmenhän .
genden ToAgetbiete in sich schließen wird . Der An -
statt , die so W' chtigeS und Nützliches leistet , stehen
nur wenig materielle Mittel zur Verfügung . Sie
wendet sich häufig an alle Interessenten — Leh .
ter « Eltern , SchuMörperschaften , Ortsschulröte —
um Unterstützung durch Gratiszusendungen von
Schriften und Buchern , die in den Rohmen ihrer
Sammlung passen. Sie hat sich aber auch an alle
deutschen Ortsfchulräte gewendet , ihr durch re .
«lmähige Geldbv ' träge zu einer gesicherten wirt ,
schafmchen Gamdlage zu verhÄlfen. Nicht alle
Ortsschulröte haben sich zu diesen Gesuchen ge¬
äußert . ES wäre gut , wenn die sozialdenwkrati .
sch«» Mitglieder der OrtSschulräte auf die Erle «

diguirg der Gesuche drängten , da alle Arbeiten
der Anstalten wichtige Borarbeiten für die
Schulautononne darstellen , für die wir als den
Nichtigsten Teil unserer nationalen Auwnomie .
forderung dampfen .

Kontrolle der verkaustpreise für Mehl und

Weißgebäck. Das Ministerium für BollSernäh -
rung hat an alle politischen LanoeSverwaltunaen
ein Zirkular erlassen , durch welches eine periodische
Kontrolle der Detailverkaufspreise sür Mehl und

Weißgebäck eingeführt und den politischen Bezirks -
Verwaltungen aufgetrogen wird , zu diesem Zwecke
eine ständige Kommission der Konsu¬
mentenvertreter und der betreffende »
Gewerbetreibenden , namentlich der

Bäcker , zu konstituieren . Diese Kommissionen
sollen an einem bestimmten Tage jedes Monats
am Sitze der B^irrSverwaltuna zusammentreten ,
um die Mehl - , Brot , und Gebackpreift zu bestim »
men und über ein EinheitSgewicht zu beraten .

Der Zentralverei « der deutsche » Lehrerinnen in

Böhme » hält am IS . April 1926 in Prag , Urania

( Beginn 1V Uhr) , seine ordentliche Hauptver -
sammlung mit nachfolgender Tagesordnung ab :
1. Begrüßung . 2. Vortrag de » Herrn Dr . Ernst Otto ,
Professor » der Pädagogik an der deutschen Univer¬
sität in Prag , über : Neue Strömungen auf dem Ge «
biete der Pädagogik . 3. Da » Gehaltügesetz ( Referen¬
tin : Lehrerin i . R. Frau Antonie Zinke ) . 4. Berichte
der AmtSwalterinnen . 5. Wahlen . & Anträge .

Die Griechin » « » dürfe » wieder kurze Rücke
tragen . Bekanntlich hat General Pangalo », der Ty -
rann von Griechenland , vor einiger Zeit da » Tragen
der kurzen Frauenlleider verboten . Er hat streng
verordnet , daß jede Griechin , deren Rock mehr al »

dreißig Zentimeter über dem Boden endigt , einzu¬
sperren ist. Sei e», daß die griechische Moral seither
schon genügend gefestigt ist , sei e», daß Pangalo »,
der sich jetzt zum Präsidenten - der Republik wählen
lassen will , den Unmut der Frauen fürchtet — kurz,
der Diktator hat auf sein Kleiderdiktat verzichtet . In
einer Athener Polizeiverordnung wird nämlich be¬

kanntgegeben , daß da » Dekret , da » da - Tragen kur¬

zer Röcke untersagt , aufgehoben ist.
Mugrekorde . Die beiden dänischen Flieger , die

auf einem Flug nach Tokio begriffen sind , landeten

Mittwoch in Kalkutta und haben dw Süll Meilen von

Agra nach Kalkutta in sieben Stunden zurückgelegt .
— Der französische Flieger Rene Fonck wird im

Juni versuchen , ohne Unterbrechung von
New Hör k nach Pari » zu fliegen . Die Flug¬
maschine ist von Sikorsky entworfen und wird mit
drei 24 PL . luftgekühlten Motoren anSgestattet sein.
Sein Flug wird von New Bork über Boston , Eap
Breton und Cap Bonavista führen , dann über den
Atlantic nach Cap Clrar , Irland , Cornwall und

Fatrbourg - Havre nach Pari ». Dies ist eine Entfer¬
nung von ungefähr 8660 Meilen .

Eine zehnküpfige Räuberbande » die seit etwa

sieben Jahren ihr Spiel trieb , konnte in Wiener -

Neustadt dingfest gemacht werden . E » werden
den Räubern 70 Einbrüche mit einer Schadens¬
summe von eineinhalb Milliarden Kronen zur Last
gelegt . Sie verstanden ihre Spuren stets glänzend
zu verwischen , und ihr Hanpthehler , ein gewisser
Franz Lang , wußte sogar aui dem Erlös der ge -
ftohlenen Sachen sich ein derartige » Kapital zu schaf¬
fen, daß er ein angesehener Fabrikant in Pottendorf
wurde .

Zwei Sittlichkeitsverbrechen werden aus
Schlesien berichtet : Die 51 Jahre alte Witwe
A. K. dient bei einem Bauer in L a n g e n d o r f,
in dessen Hau » sie auch eine Kammer als Schlaf¬
stätte benützt. Am 1V. März , gegen 8 Uhr früh,
wurde die Tür , die zu der Kammer führt , einge -
drückt und ehe die schlaftrunkene Frau noch recht
zum Bewußtsein gekommen war , war ein Mann
m da » Zimmer eingedrungen , warf der Frau
da » Bettzeug über den Kopf und vergewaltigte
sie. Später rief er einen vor der Tür wartenden
zweiten Mann in » Zimmer , der das Weib auch
vergewaltigte . Die Frau gibt an , daß auch am
18 . März in der Nacht ein Mann bei ihr einge «
dmnaen sei. Damals sei sie munter geworden
und habe um Hilfe gerufen , was einen im Hau- >
se anwesenden Mann veranlaßte , in die Kammer

La » Wedereleud .
Handweberei in Schlesien

Im Dorfe Friedrichshain im

Eulengebirge findet man heute
fast noch in jedem Hause die

\* Handweberei . Ein Arbeiter erhält
für 100 Meter gewebten Stoff
den „ hohen Lohn " von 9 . — Mk .

Nur durch unermüdlichen Fleiß ,
Mr wenn er von stich bi » spät
an der Maschine tätig ist, gelingt
e » ihm , 100 Meter in der Woche
fertigzustellen . Außerdem entstehen
chm noch durch den Transport
zirka 1 . — Mark Unkosten , so daß
er nicht mehr al » zirka 8 . — Mk .

pro Woche verdiem . — Diesseits
der Grenzen ist ' s womöglich noch
schlechter: hier grbt ' ü Weber , die

30 Kronen in der Woche ver¬

dienen .

der Magd zu laufen . Der Zeuge dieses Vorfalles s
erklärte aber , er wolle mit der Sache nichts zu
tun haben , so daß eine Anzeige nicht gemacht
wurde . Aber der Eindringling wurde damals
erkannt , so daß er jetzt verhaftet werden konnte .
ES ist der 23jährige Osensetzcrgehilse Stefan
D r ö ß l e r aus Hof, sein Komplize war der 25

Jahre alte Adolf P o st u l k a . Sie wurden ver -

haftet und dem Gerichte eingeliefert . — Der

16jährige Josts L. aus A u g e z d, der in Schros »
felsdorf bei Mähr . - Reuftadt bedienstet ist, hat
mehreremale zwei etwa 8 Jahre alte Mädchen
aus dm Boden gelockt und dort geschändet . Auch
er wurde verhaftet .

Ei « achtköpsige Falschmünzerbaude wurde von der

Polizei in Hannover sestgenommen . Sie hat seit
längerer Zeit erfolgreich falsche Dreimarkstücke in
den Verkehr gebracht , nach ihren eigenen Angaben
etwa 900 Stück . In der Wohnung eines der Ver¬

hafteten fand man die Formen , das Material und
ei « größere Zahl der falschen Geldstücke . Sie lind in

Hannover , Frankfurt a. M. , Nürnberg und Kassel
in , Verkehr gebracht worden . Der Führer der Ge¬

sellschaft ist ein Maler , die anderen gehören zum
größten Teil dem kaufmännischen Berufe an .

Et » bestätigte » Todesurteil . Der 25jährige
Landwirt Josef Waletzko wurde am 19. Jänner vom

Schwurgericht Oppeln wegen Mordes zum Tode ver »
urteilt . Waletzko hatte mit einer Bauerntochter ein

Berhältni », da » nicht ohne Folgen blieb . Da er
mit einer anderen verlobt war und ihm seine Eltern
da » väterliche Erbe zu entziehen drohten , beschloß er
mit der Bauerntochter daS Kind abzntreiben . Er

traf sich mit ihr zu diesem Zwecke am 10. Juli v. I .
Kurz nach der Zusammenkunft gab er zwei tödliche
Schüsse auf da » Mädchen ab und verscharrte die

Leiche in einer Sandgrube Der zweite Strafsenat
des Reichsgerichtes in Leipzig verhandelte am Mon¬

tag die Revision . Nach langer Beratung wurde diese
verworfen und das Todesurteil bestätigt .

Da » Wohnung- elend . Ein Bericht ei « r west¬
deutschen Strafanstalt zeigt , welchen Einfluß
die WohnungSverhältniffe auf die sittliche Entwick¬

lung der Menschen haben . Bon insgesamt 758

Strafgefangenen lebten nur 18, da » sind 2 Pro¬
zent , m ihrer JMend in Wohnungen , in denen

zwei oder mehr Raume auf er « Person kamen ,
154 Personen stammten auS Wohnungen , in denen

auf , je ei « Person ein Raum kam . Alle übrigen
Strafgefangenen haben ihre Jugend in kleineren

erbärmlicheren Wohnungen verbracht . Diese Zäh -
len zeigen, wie ungeheuer wichtig die Wohnungs¬
frage vom emieherischen Standpunkt zu betrübten
ist . Als kürzlich im Reichstag auch da » Woh «
nungselcnd zur Besprechung kam , war es der

sozialdemokratische Abgeordnete Silberschmidt , der

u. a . folgende Fälle vorgetragen hat : „ Ein katho¬
lischer Priester wird zu einer Frau gerufen , die

lange Stunden im Wochenbett liegt, die ihrer
schwersten Stunde , inmitten von sechs erwachse -
nen Kindern , entgegen steht . . Die Familie hatte
nur ei « n einzigen Wohnraum , der sowohl zum
Kochen als auch zum Aufenthalt dienen mußte, so
daß die Kinder , da sie wo anders nicht hinge -
bracht werden konnten , Zuhörer und Ansthcr der

Dinge wurden , die sich da vollzogen . Als der

Priester gerufen wurde und diesen Zustand sah ,
sprach er zu einigen sozialdenkenden Menschen
gegenüber aus , das fsi ja ein nicht zu beschreiben -
der Zustand , ob eS denn nicht möglich sei , hier
einen Ausweg zu finden . Wenige Gemeinden

entfernt mußte eine Frau , die ebenfalls vor ihrer
schwersten Stunde stand , und die ein einziges
Zimmer mir acht Kindern bewohnte , in einen

Stall gebracht und auf Stroh gelegt werden . "

Solche Zustände kommen nicht vereinzelt vor , son¬
dern sind zu Dauerzuständen bei Tausenden von

Familien geworden .
Belgische Arbeiterwehr gegen den Fasel »««».

Die Organisierung der gegen die fascistische Gefahr
geschaffenen Arbeiterwehr in Brüssel macht rasche
Fortschritte . Die ersten Sammellisten zur Kosten¬

bestreitung ergaben bereit » weit mehr als 100 . 000

Frank . Große Summen wurden von den Gewerk¬

schaften und Genossenschaften gezeichnet .

Kein Händedruck im Weiße « Hau » mehr .
AuS " Washington wird berichtet : Präsident
Coolidge hat die Sitte , daß der Präsident der
Vereinigten Staaten mtt allen fremden Besuchern
des Weißen Hauses am Osterfest einen Hände¬
druck austauscht , beseitigt , da verschiedene
Reisebureaus diesen berühmten Händedruck
des Präsidenten der Bereinigten Staaten al » eine
besondere Attraktion in ihrer Rellame angezeigt
hatten . .

Ein grauenhafter Anschauung »unterricht gegen
die Todesstrafe . Im jugoflawischen Marburg fand
vor einigen Mgen die Hinrichtung zweier der Er -
mordung einer ganzen Familie und zahlreicher
anderer Verbrechen überführter Räuber - namens
Franz Cie und Johann Zlahtic statt . Während
sich Cie , der ältere der beiden Männer , ziemlich
gleichgültig in sein Schicksal ergab , erfolgte die Exe¬
kution de - anderen unter geradezu grauenhaften Be¬
gleitumständen . Als er den Hof des GerichtSge -
bäudeS betrat und den Galgen erblickte , an dem
bereit » sein Komplize hing , ging et » furchtbare »
Zittern durch feine Glieder und fein Gesicht . wurde
ganz blau . Er warf sich zu Boden und schlug mtt
seinem Kopf so lange gegen die Steine , bi » er
ohnmächtig wurde . Al » er wieder zu sich kam ,
schleppten ihn die Gendarmen einige Schritte näher
zum Galgen . Aber er wehrte sich mit schier tieri -
scher Leidenschaft der Verzweiflung . Sein Gesicht
war blutig und dieAugenauSdenHöhlen
herausgetreten . Er schrie : ch will nicht
sterben ! Ich will nicht sterben ! Ich bin noch
so jung und der Tod ist so schrecklich ! Ich
bereue mei « Sünde » ! Ich werd « « ich besser »! "
Er heulte so laut , daß man das Geschrei weit über
die Gefängnismauern hinaus vernahm . Al » ihn die
Henkersknechte in die Höhe heben wollten , schlug er
mit Händen und Füßen um sich und biß seine
Quälgeister in Hände und Gesicht . E » dauerte Mi¬
nuten , bi » der Scharfrichter dem Rasenden die
Schlinge um den Hal » geworfen , und weitere Mi¬
nuten , bis der junge Mensch am Galgen auSgelitten
hatte . Der Nachrichter verbeugte sich vor den hohen
GerichtSfunktionären , voila ! — Da » Werk war ge¬
tan . . .

Wetterübersicht vom 1. April . Infolge der Ab¬
kühlung , die sich Mittwoch über die ganze Westhälfte
de » Staate » auSüreitete , ginge » die NachmättagS -
temperaturen durchweg » unter 15 Grad zurück. Die
Niederschläge hörten in diesen Gebieten auf ; in den

Nachmittagsstunden trat auch BewölkungSab »
nahme ein . In der KarPathenhAfte der Republtt
äußert « sich die Abkühlung nur im schwachen Maße .
Die Nachmittag » maxima erreichten stellenweise 10
Grad . Die Niederschläge beschrankten sich auf den
äußersten Osten der Slowakei . Donnerstag früh
nahmen in den Niederungen Böhmen » und Mäh¬
ren » infolge nächtticher Ausstrahlung Vic Minima
meist bi » auf 0 Grad ckb. Auf den Bergen und in
der Osthälste de » Staate » blieb e » mild ; um 7 Uhr
früh meldet Eger 1, Prag 2, Brünn 3, dagegen der
öerihov 6, Preßburg 11 , Kafchau 9 Grad . —

Wahrscheinlicher Wetter von Freitag :
Im ganzen schön, Feine oder nur unerhebliche Nie¬

derschläge , tracht » kühl, tagsüber ziemlich mild .

Kulirol .
Kurz vor dem Marksturz begann der ehemalige

Heilgehilfe Kurt KriSp in einem kleinen Schuppen
zu Großsalze bei Magdeburg die Erzeugung seine »
Kukirolpräparate », de » unfehlbaren Heilmittel » ge¬
gen Hühnerauge «. Da » Anfangskapital de » „ Dr .
Unblutig " bestand fast einzig au » einem Emp -
fehlungSscyreiben eines unbekannten SanitätSrate ».
Da kam die Jnflationizett und mit ihr eine unge¬
heure Verbilligung de » wichtigsten Rohfwffe » der

Kukirolproduktion , nämlich der ZeitungSinserate .
Da » Reklamegenie Dr . Unbluttg verstand e», die
Situation auszunutzen . An Lausenden und Tausen¬
den von Inserate « hämmerte er allen Deutschen
da » Wort Kukirol ein , da » Präparat fand glänzen¬
den Absatz. Au » dem fleinen Schuppen wurde da »
Riesengebäude der Kukirolwerke . Ein ganzer Park
von Lastauto » war notwendig , um die Kukirolprä¬
parate von der Fabrik zur Bahn zu befördern , ein

I

eigene » Postamt mußte für Dr . Unblutig arbeiten .
Die Stadt Salze machte ihren großen Sohn KriSp

zum Ehrenbürger und benannte eine Straße nach
dem Kukirol . An einem Jahrestag der Gründung
der - Fabrik veranstaltete KriSp einen Dankgottes¬
dienst , bei dem ein Superintendent aus Magdeburg
eine Festpredigt hielt . Es schien , daß die Kukirol¬
werke ewig blühen würden oder doch so lange , bi »
da » Kukirol das letzte Hühnerauge de » letzten Men¬

schen gcheilt haben würde . Da verstummte plötzlich
die Kukirolreklame , und vergeben » suchte man die

medizinischen , soziologischen , politischen und philo¬
sophischen Betrachtungen Dr . Unblutig » in den Zei¬
tungen . Bald erfuhr man , wo den Hühneraugen »
sanierer der Schuh drückte . Seitdem die Mark sta¬
bilisiert ist , verträgt sein Millionenunternehmen
nicht mehr die Reklamekosten . Die Jnseratenschulde »
der Kukirolwerke bei einem einzigen Berliner Zei¬
tungsverlag sollen sich auf 300 . 000 Mark belaufen .
Solche Summen lassen sich au » Hühneraugen nicht
herausschinden . So ist denn über die Kukirolwerke
die Geschäftsaufsicht verhängt worden . Die Gläu¬
biger KriSp » werden ein blaues Auge davontragsn ,
da » nicht mit Kukirol zu heilen ist. ,

Mr der Kiuderfreunde -
brwegnng .

Jahresversammlung in Wien .

Im Hause ' der Bezirksvertretung Wien mc .
versammelten sich am letzten SamStag und Sonntag
die Vertrauensleute der deutschösterreichischen Kin «
derfreunde zu ihrer Jahresversammlung Die deutsch¬
österreichischen Vereine waren durch 97 Delegierte
vertreten . Als Gäste nahmen teil : aus der Tschecho¬
slowakei Genosse Sacher , aiis Polen Genossin
Kltrszinska . Die reichsdcntschen Genossen sand¬
ten Begrüßungsschreiben . Als Vertreter der Partei
begrüßte Genosse Glöckel die Konserenz , der be -
onderS den Kampf der Klerikalen um den neuen
Lehrplan hervorhob . - Genosse Sacher schilderte die
chwierigen nationalen und politischen Verhältnisse

in der Tschechoslowakei , unter denen die Partei zu
arbeiten gezwungen ist. Selbstverständlich leidet auch
darunter die Arbeit der Kindersrcunde ; nur mit der

größten Anstrengung ist es möglich , die Bewegung
nach vorwärts zu bringen . Die Genossin Klu -

szinfka berichtete , daß die Arbeit der deutschöster¬
reichischen Kinderfreunde auch in Polen Begeiste¬
rung auSgelöst und Anhänger geworben hat . In al¬
ler Kürze wird auch in Polen zur Gründung von

Kinderfreundegruppen geschritten werden . Ter

Reichssekretär Genosse Jalkotzky sprach ergän¬
zend zu dem Jahresbericht , welcher gedruckt vorlag .
Trotz der Wirtschaftskrise umsaßt die Organisation
85 . 000 zahlende Mitglieder , und die Zeitung „Kin¬
derfreund - Schulfreund - Kinderland " kommt in . iitcr

Auflage von 90Ö00 Exemplaren heran ». Beispielge¬
bend wirkten die Kindersreunde bei dem Streik der
Metallarbeiter in Steher . In ganz kurzer Zeit
wurde durch Sammlungen ein Betrag von 118 . 000

Schilling ( 565. 000 K) aufgebracht und der Streik¬

leitung für die Kinder zur Verfügung gestellt . Ge¬

gen die Absicht der Regierung , den neuen Lehrplan
abzuwürgen , haben die Kinderfreunde in einigen
Mgen 2. 700 Protestresolutionen eingebracht . Die

Kinderfreunde werden den Kampf Schulter . n
Schulter mit deo^Partei fortführen , bis zum end¬

gültigen Siege . Er die Arbeit im zehnten Bestand¬
jahr « referierte Genosse Max Winter . Er stellte
fest, daß die Zahl der Kinder , welche bi » . heute von
den Kinderfreunden ersaßt sind , in keinem Berhält¬
ni » zur Zahl der Mitglieder steht . Da aber die Kin -

derfreunde in erster Linie ihre Arbeit in der Erzie¬
hung der Kinder für den Sozialismus erblicken ,
muß e » Aufgabe aller Genossen und Genossinnen
sein , den Schwerpunkt ihrer Arbeit dahin zu verle¬

gen , die Arbeiterkinder in die Horte der Kinder¬
freunde zu bringen , über Antrag des Referenten
wurde beschlossen , „ M ü h l st e i n b i b l i o t h e k e n "
und einen Bücherkreis zu schaffen . Biel interes¬
sante » und anregendes Material brachte da » Refe¬
rat de » Genossen Tessarek über die Gründung
von „ Roten Falken " - Gruppen . An der Deba ^ e nah¬
men fast die Vertreter aller Gaue teil . Leidenschaft¬
lich wurde da » Für und Wider erwogen , aber alle
Ausführungen von dem Wüsche getragen , für die
Bewegung daS Beste beizutragen . Beschlossen wurde
hiezu folgender Antrag :

Unserer Organisation fehlt bei ihrer Erzie¬
hungsarbeit im Allgemeinen die aktive Anteil¬
nahme der Arbeiterkinder . Die „ Roten Falken "
sind der Versuch , einen bestimmten KindertyPuS ,
daS ihm gemäße Eigenleben , das sich unter noch
so großen Schwierigkeiten immer und irgendwo
durchsetzt innerhalb unserer Organisation zu
sichern .

Damit wird durch die Spannung : . Kindli¬
che » Wesen — Schranken der Urwelt " begründete
Protest des Kinde » vermindert .

Die sehr große Aktivität dieses Alters , die

sonst vielfach ohne Beziehung zu den Zielen der
Arbeiterklasse verwendet wird , kann auf diese
Weise bi » zu einem gewissen Grade unseren Ideen

dienstbar gemacht ' werden . Unsere sozialistische Lr -
ziehung wird dadurch nachhaitige Förderung er¬
fahren .

Im Rahmen dieser Tagung hatte die Bereini -

gung sozialistischer Erzieher eine Ausstellung
unter der Devise „ Das proletarische Kind "
im Schönbrunner Schloß ( dem heutige » Heim der
Wiener Kinderfreunde ) eingerichtet . Die jungen Ge¬
nossen und Geiwssinnen dürfen auf diese Arbeit stolz
sein . Tiefes Wissen und viel soziales Erkennen war
Führerin und Leiterin bei ihrer mühevollen Arbeit .
Die Ausstellung gab dem Besucher nicht nur einen
Überblick über die Arbeit der Kinderfreunde , son¬
dern zeigte auch auf die Gefahren hin , die das Ar -
beiterkind umgaben und welche gewaltige Arbeit die
Kinderfreunde noch zu lefften haben .
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Die Livnostenvka Banka veröffentlicht soeben
ihre Gewinn - und Verlustrechnung für dar Jahr
1925 sowie ihre Bilanz . Danach betragt der Rein¬

gewinn 38,967 . 177 KB, der so verteilt werden

wird , daß ein « Dividende von 12 Prozent , da¬

sind 24 K per Aktie au- geschüttet und der Rest für
Tantiemen , Entlohnungen von Beamten ver¬

wendet und dem Reservefonds zugewiesen wird .

Wie man sicht , geht eS der LivnostenSka Lanka

sehr gut .

choruhland und 18 cmS Schlesien . ! vermutlich unter dem Einflüsse von Indisposition ,
. «oslowakrscher Nationalität waren von denjAusgezeichnet hielt sich dagegen diesmal Dr . Fell -

über See Ausgewanderten 1191 , 126 deutscher, ner als Parsival , der stimmlich und darstellerisch
98 magyarischer , 80 russischer, 27 jüdischer , viel " reifer als vorige » Jahr wirkte . Schöne Leistun -

den " T
~ - — —■

gen boten die Ehöre und Ensemble », vor allem je¬
ne » der vorzüglich züsammengesungenen Blumen¬

mädchen im zweiten Akte . Alle » in allem wieder
einmal ein künstlerisch befriedigender Lpernabend ,
deren Zahl in der ganzen Spielzeit nicht eben groß
ist. -^ek.

Die Feier de » 200 . Arbeiter - Sinfonie - KonzerteS
kann die Wiener sozialdemokratische Kunststelle am

1V. April begehen . ES findet im Trotzen Konzert -
hauüsaole statt . Bundespräsident Michael Hai¬

nisch und Bürgermeister Karl Seitz werden An¬

sprachen ' halten . Aufgeführt werden : Richard
Strauss „ Fanfaren " und Gustav Mahlers
achte , Sinfonie .

Da » 3. Ordentlich « philharmonische Konzert

dieser Spitzelt findet Donnerstag , den 8. April ,
unter , der musikal . Leitung Alexander Zemlinskys
im Reuen Theater statt .

Lpielplan de « Reuen deutsche « Theater «. Heu « «

Freitag geschlossen ! SamStag 7 Uhr abends

„ Don Juan " , Sonntag halb 3 Uhr nachmittags
„ Die verkaufte Braut " , 7 Uhr abends Pre¬
miere : „ Dai Spiel um die Liebe " , Montag
kalb 3 Uhr nachmittag « Gastspiel Pepi Kramer -

Glöckner : « Die Mama Vom Ballett " ,
abends 7 Uhr Gastspiel Leopold Kramer „ Die
T e r e s i n a" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute

Frritag geschlossen ! SamStag „ Der wahre
Jako b", Sonntag nachm . 8 Uhr Premiere :

„ Tapfere « Schneiderlein " , abends halb 8

Uhr „ Nickel und die 86 Gerechten " , Mon -

tag nachm. 8 Uhr „ Da » tapfere Schneider¬
lein " , abend » halb 8 Uhr „ Dir heimltey »
Braut fahrt "

8 » DttWfll mit ?
Of6 CSUtiltfMtf » Prag - Wrabcrr

Grldems KremelMMüerazmli .

. Berücksichtigen wir den Beruf der Perso¬
nen , für welche AuStvandererpässc ausgestellt
wurden ( 8147) , ' so « hörten 669 der Land - und

Forstwirtschaft und der Fischerei an , 1442 der

Jndlütvie und dem Gewerbe , 72 dem Handel
und Verkehr , 89 dem öffentlichen Dienste und

freien Berufen und 925 sonstigen Berufen . ' Zur
Zeit der PahauSfolaung waren 1150 Personen
beschäftigungslos . WS häufigster Auswande¬

rungsgrund wurde von den Inhabern der AuS -

tvairdevcrpäffc , es waren 2837 di « Suche nach
Lebensunterhalt ( 1048 ) oder dbr Antritt einer

Stellung ( 795 ) angegeben .

Die Nationalbanr eröffnet ihre
DStigkeit .

Mit dem gestrigen Tag « hat die tschechossowa-
kische Nationalbank ihre Tätigkeit eröffnet . Bon

nun an werden alle Geschäfte des Bankamtes auf
Rechnung der Nationalbank gehen. In der inne¬

ren Agenda amtiert das Bankamt bereit » feit
gestern als Nationalbank . Man erwartet daher
auch , dass in den nächsten Tagen die drei von der

Regierung zu ernennenden Mitglieder des Bank¬

amtes , und zwar sollen dies der Generaldirektor

der Landesbank Dr . Roos , ein Vertreter der Ge¬

nossenschaften und ein Vertreter der Sparkassen
sein , ihr Amt antreten .

KM md Wissen .
„ Parstval " - Aussührung im Neuen Deut¬

schen Theater . Die Gepflogenheit , Wagner »
Bühnenweihfestspiel „Parsival " nur einmal im

Jahre zu geben , kann nicht genug gutgeheißen wer¬
de » Denn dem Werke bleibt dadurch der Reiz der

Besonderheit erhalten , so daß da » Publikum seine »
seltenen Aufführung immer besonderer Interesse ent »

gegenbringt , wie auch diesmal wieder da » nahezu
auSverkauste Hau » bewies . Da » wir diese letzte Par -

sival - Aufführung durchaus mit eigenen Kräften be¬

streiten konnten , war ihre bemerkenswerteste Tu¬

gend. Auch daß sie un » unseren Opernchef Zem¬
linsky wieder einmal seit vielen Wochen am Di¬

rigentenpulte zeigte , danken wir ihr . Sie war übri¬

gen » ganz vorzüglich und entsprach auch verwöhnte¬
ren Kunstansprüchen , trotzdem im Orchester nicht
immer alle » stimmte ( wörtlich und symbolisch ) . Ihre
besondere Überraschung war die Kundry von Frau
Delius . Diese" ungemein intelligent « und musika -
lische Sängerin hat sich au » dieser Partie , die sie
nach einer einzigen Probe in der letzten Stunde
übernommen hatte , al » hochdramatische Sängerin
von ausserordentlichen Qualitäten entdeckt . Frau
DcliuS zeigte nämlich , daß ihre Stimme dem drama¬

tischen Gesangstile restlos gerecht wird , daß sie in
den ' hohen Tönen , unmittelbar ausspricht und von
leuchtender Schlagkraft ist, zeigte un » , dass ihre
wortdeutliche Deklamation mustergültig ist und of-
fenbarte uns schließlich al » Darstellerin eine ganz
ungewöhnliche Ausdruckskraft und künsterische Lei¬

denschaftlichkeit . Weniger glücklich war Herr Kom -

regg , der zum erstenmal « den Amforta » sang ; er
leistete sich nicht nur nranchr » im Danebensingen ,
sondern zeigte sich auch musikalisch und darstellerisch

' noch nicht fest genug . Musikalisch auffallend un «

sicher war auch Herr Horner al » Gurnemanz ,
empfiehlt »loh den p. t. Behörden . Vereinen . Or*
sanleatlonen . Gemeinden nnd Kaufleuten cur
' leretellnnn von Druckaorten wie : Tabellen .
BQoborn . Broschüren , Zeitaobrlften . Zirkularen ,
Mltalledet - ilobern . Einladungen , Plakaten , Flug -
• ohritten , Fakturen . Briefpapieren uew In aoiidor
und rascher Ausführung . Betsmasoblnanbetriob

: und Botatinnabetrleh —

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberg « . Fochova 37 .

Unser Stammlokal . 1<X>1

IN TEPUTZ * 9CHÖNAU
Vlacbler d aesa M w. »

hat . Weiter ist di « Veränderung der Arbeitszeit
noch zu berücksichtigen , die sich im Laufe der letzten i

Jährzehnte vollzogen hat . Setzt man den Faktor 1
der veränderten Arbeitszeit in Rechnung , so zeigt

'

sich, dass einer Verminderung der Arbeitszeit in !
den Jahren von 1909 bis 1919 um 18 Prozent i
eine Verminderung der Förderung des Hauers
in demselben Zeitraum um lediglich 15 Prozent
gegenübersteht . Das gilt nur in solchen Fällen ,
wo keine maschinelle Einrichtung die Leistung de »
Hauer » gesteigert hat . Deshalb kommt der Be¬
richt der Kohlenkommission zu dem unbestrittenen
Satz : „ Man kann mit gutem Grunde behaupten ,
daß sich di « Leistung de » Hauer » tatsächlich ver -
grüssert und nicht verringert hat . Die » ist die

natürliche Folge der Verminderung der ArbeitS -

zeit . "
Das klingt wesentlich anders als die Be¬

hauptung de » englischen Unternehmertum » und
der ihr ergebenen Presse . Auch bei uns ist man ,
indem man auf die Kritiklosigkeit , Leichtgläubig¬
keit und die technische Unerfahrenheit der breiten

moq ustzuvM urmsjmsq ; im ^psinjxtj »jjom ;
faulen Kumpel hausieren gegangen . Allen , die mu
dem Märchen von der passiven Resistenz des Berg¬
arbeiters noch Geschäfte zu machen glauben , seien
di « Schlutzftststellungen oeS englischen Berichts
empfohlen , in denen « S wörtlich heisst : „ Die Ar¬

beitsbedingungen des Mannes vor der Kohle sind
derart , dass sie eine abstchlliche Einschränkung der

Förderung im höchsten Masse unwahrscheinlich
machen . Der Bergarbeiter muss sich ein « be¬

stimmte Zeit lang unter Tage aufyalten ; er hat
dabei keinerlei Gelegenheit , irgendetwas anderes

als fein « Arbeit zu tun . Dazu kommt , dass er

beinahe durchwegs im Akkordlohn steht ; arbeitet

er hierbei nach besten Kräften , so mag da » für
ihn « inen Tagesverdienst , von 18 Schilling be¬

deuten , den er über Tag ausgeben kann , während
ein absichtliches Nichtstun einen Tagesverdienst
von Mr 12 Schilling bedeuten würde . Unter sol¬
chen Voraussetzungen wird man nicht annehmen
können , und tatsächlich ist da » ja auch nicht der

Fall , dass di « Bergarbeiter , die vor der Kohle
'

elbst arbeiten , während ihrer Arbeitszeit di « För -
'

Benins absichtlich einschranken. Damit ist aber
' der Behauptung , cs gäbe unter den mit der Kob -
'

lenfövdemng beschäftigten Arbeitern etwas wie
■ eine allgemeine passive Resistenz ( ca ' canny ) , jeg¬

licher Boden unter den Fussen entzogen .

Aismiffderuigrbemegffis im vierten
Lterteiiadr 1925,

In Nummer acht seiner „Mitteilungen "
veröffentlicht daS Statistische Staatsamt Daten

Iber die in diesem Vierteljahre ausgestellten
AuSwandeverpäss « und über die in dimer Zeit

&Ueberseetransport übernommenen AuSwan -

. In der ganzen Republik wurden 2256

Auswanderervässe noch europäischen und 888

nach übevfeerfchen Staaten ausgestellt . Zum
UebevsoetranSPort wurden jedoch (infolge der

Einschränkungsmassnahmen der Bevemiaten
Staaten von Nordamerika ) 1492 Personen über -
nommen ( samt den bereit » in früheren Vier¬

teljahren ausgestellten Pässen ) . Unter den ouro -

päischen Staaten nahmen die meisten Auswan¬
derer Frankreich zum Ziel , nach welchem
im 4. Vierteljahre Pässe für 928 Personen aus¬

gestellt wurden . Nach SSSR wurden Pässe für
540 , nach Deutschland für 928 Personen ausge¬
stellt . Bon den Uebersee - AuSwanderern nahmen
rm 4. Vierteljahre die meisten Personen die Ber¬

einigten Staaten von Nordame¬
rika zum Ziel , u. zw . 603 Personen , Argentinien
898, Kanada 75, sonstige Staaten 78 Personen .
Don diesen stammten 886 Personen aus der Slo¬

wakei , 822 aus Mähren , 198 au » Böhmen , 70

au » Kchwa! "
DfchechofloN
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98 magyarischer , 80 russischer,' 1 polnischer , 1 sonstiger Nationalität . Bon

> Peronen , die Auswandererpässe nach europäi -
' scheu Staaten erhielten , waren 1478 tschechoflo -
' wakischer, 538 deutscher, 123 mssicher, 82 ma -
l gyavifcher , 85 sonstiger Nationalität .

Volkswirtschaft .
Ende eines Unterneymermörchens.

Bei der Erörterung der Kohlenfrage in Eng¬
land wurde von interessierter Seil « immer wieder

darauf hingewiescn , dass die Durchschnitts¬
förderung pro Kops und Jahr in der Zeit i

Yon 1879 bi » 1883 rund 319 Ions ( 1 brit . ton —

1016 Kg ), in der Zeit von 1889 bi » 1893 rund

282 tonS und 20 Jahre später , kurz nach dem

Kriege , im Zeitraum von 1909 bis 1913 nur 257

ton » betrug . Die Durchschnittsleistung fiel 1924

sogar auf 820 tonS und 1925 auf 217 tonS . Die

»vternehmerpressc führt diese Entwicklung darauf
zurück , dass der Bergarbeiter in England heMe
nicht mehr so intensiv arbeit « wie sein Borsichre.
Unter dem Einfluss der Untcrnchmervropaaanda
hat sich in weiten Kreisen der englischen Nation

Vie Meinung eingefrcssen , dass die gegenwärtigen
Schwierigkeiten deS britischen Bergbaues in wei¬

tem Mähe durch die Praxis de » ca ' canny ( das ist
die englische Bezeichnung ' für ein « bestimmte
Form der passiven Resistenz ) zu erklären ist.

Schon « in Vergleich der Förderziffer des

britischen Bergarbeiters mit der DurchfchnittS-
Icistung der europäischen bczw . amerikanischen
Bergarbeiter ist geeignet , starke Zweifel gegenüber
der Behauptung des britischen Unternehmertums
hcrvorzurufen . Di « Kohlenförderung pro Kopf
und Jahr für die Hauptkohlenländer unterlag
folgender Entwicklung :

Di « Unterschiede zwischen den Durchschnitts¬
leistungen in den einzelnen Kohlenländern sind

!o
bedeutend , dass man sie unmöglich durch Pas-

ive Resistenz oder bösen Willen dex Bergarbeiter
erklären kann . Vielmehr gehen die Unterschiede ,

darauf zurück, dass die Arbeit der Bergarbeiter
von sehr verschiedenen Pröduktionsfaktoren ab¬

hängt . Entscheidend sind vor allen Dingen die i

Art de » Kohlenvorkommen » ( Gebirge usw. ) , di «

natürliche Ausstattung des Bergwerks selbst , die

technischen Einrichtungen und die Leistungs¬
fähigkeit der Betriebsleitung . Hier weisen die

Voraussetzungen in den einzelnen Ländern der¬

artige Berschiedenheiten auf , dass «ine Verglei¬

chung der blossen Förderziffer Unsinn wird . Di «

englische Kohlenkommission , die die Verhältnisse
des englischen Bergbaues zu untersuchen hatte ,

ist in ihrem an die Regierung erstatteten Bericht
gerade ausführlich auf diese Dinge eingegangen .
Sie stellt u. a . fest, dass die grösste Schachttieft in

den Vereinigten Staaten für den Abbau ( bitumi¬

nöser ) Kohle 300 Meter , durchschnittlich aber

nicht ganz 84 Meter beträgt . Ausserdem haben in

den Bereinigten Staaten nur ein Viertel aller

Zechen überhaupt Schächte , während di « übrige
Kohle unter freiem Himmel vertikal abgebaut
wird . In Grohbritannien kommt aber mehr al »

die Hälfte der geförderten Kohleeaus einer Tieft
von 280 Metern und ein Viertel der geförderten
Kohle muss sogar aus einer Tiefe von über 4Ät
Metern zutage gefördert werden . Selbstverständ¬
lich kann man angesichts solcher verschiedenen
Voraussetzungen für die Produktion der Förder -

zisftrn nicht mechanisch vergleichen . Der Bericht
der Koblenkomniission verweist auch darauf , dass
« ine mechanische Vergleichung der gcgenwärtiaen
Leistungen pro Kopf der unter Tage Arbeitenden
mit den früheren Leistungen nicht zulässig ist , da

sich das Verhältnis von Hauern und Schleppern ,
also das Verhältnis des Teils der Belegschaft , der

wirklich vor der Kohle arbeitet , und de » Teil »,
der nur mit der Beförderung der Kohle beschäf-
ligt wird , sich im Laufe der Zeit wesentlich zu un -

gunsten des Arbeiters vor der Kohle Veranden

Jcdir «-
dutchjqnin

Orofc -
brlianien Sranlttld )

( In ton « )

DeMsch -
lanb

Bereinigte
Staaten

1874 —1878 270 154 209 327

1884 —1888 819 196 269 398

1804 - 1898 287 208 262 447

1904 —1908 283 194 251 588

1914 —1918 252 152 286 710

1919 —1923 195 132 163 623

1924 220 149 209 655

1925 217 152 284 —
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Pat und Palaöion als Müller Mäuseschwänzchen
Ein rollende * Luetapiel in 6 Akten .

Wraii Urania - Kino i
El Bildet den tarne » Nino Brad » .
Der W « g | zum Ruhm .

mit Lil Dagower .

i Kleine Thron «.
i , Das verschwundene Eichhörnchen .
I Bon R. Stilbn iß .

Mitten im Winter brachte die Tochter meiner

Häursrau al » Ersatz für einen eingegangenen Kana -

L. rienvogel , dem die Küchenwärme nicht behagt zu

haben schien, ein junges Eichhörnchen nach Hause .

In , dem durch den Abgang des Kanarienvogel » leer

flt * gewordenen Käsig wurde ein kleines Hvlzlistchen
untergebrachl , damit eS dem Eichhörnchen ak » Ruhe -

stättr diene , sind das herzige braune Nagetier machte
«»' sich auch sofort bequem , in dem Kistchen , ver -

jr 1 schleppte alles , was in den Käfig gegeben wurde , hin¬
ein und begann daun mit grösstem Vergnügen vor

sss' jeder Mahlzeit seine Zähne an den festen Holzwän -
r . den de » Kistchens zu wetzen .

Zuerst wollte eS gar nicht aus seinem Käfig
' \\; heraus . Das Osscnstehcn der Schiebetür reizte «S

'1 höchstens dazu, dass eS etwas vorsichtig den Kops

Ij« ? hinauSstreckte . Rührte sich jedoch etwa » in der Um -

H ’ i . gebung de » Käfigs , so verschwand e» rasch wieder im

Kistchen . Erst als man ihm das Futter vor dem

ü * Käsig nirdrrlegtr , war es dazu zu bewegen , den Kä -

i li fig zu verlassen .
< Mit diesem Momente war allerdings auch sein «

!l| Scheu und Mcnschcnsurchi gebrochen . In kürzester
.! Zeit sprang eS bereits aus allen Kästen - und Geschirr -
I >! pellagcn umher . Vom Fensterbrett riss e » Blumen -

ssz » ft AM herab, - alscS erreichbare Holz wurde angenagt .

| Dabei frass «» Nüsse hausenweise .

Erst al » man e» wiederholt wegen irgend einer

„ Untat " auf Tage in den Käfig sperrte , begann es

gewissermassen vernünftiger zu werden . Kein Topf
siel mehr krachend zu Boden , wenn cs aus der

Küchenkredenz „spazieren " ging : eS lief jetzt um die

Hindernisse herum und versuchte nicht mehr , wie

früher , sie zu überspringen . Dafür stattete e» in der

Folgezeit der ganzen Wohnung Besuche ab . Einmal

erschien e» dabei in früher Morgenstunde ans mei¬

ner Bettdecke und blieb minutenlang , mich ruhig
anschauend , sitzen. Dann wieder bemerkte ich an

einzelnen Einbänden meiner Bücher , dass sie von

sachkundigen Zähnen aus ihre Widerstandskraft ge¬
prüft worden waren .

Am besten gefiel e» dem Eichhörnchen jedoch in
dem etwa » dunklen Vorzimmer . Dort tollte eS dann

wochenlang den ganzen Tag umher , kletterte auf die

Türrahmen, . saß stundenlang aus einer Hängeuhr ,
um sich dabei gründlich mit Hilfe der Vorderpfoten
zu säubern , sprang , über die ganze Breite de » Zim¬
mer » von einem Kästen auf den andern und fühlte
sich sichtlich wohl . In den Käfig kam es nur , um

sich Futter zu holen , Al » Ruhestätte diente ihm jetzt
ein mit Stoffresten gefüllte » Säckchen , da » «» auf
der Nähmaschine entdeckt halt «. — —

Als vor kurzem plötzlich di « Frühlingssonne so
ungestüm vom wolkenlosen Himmel zu scheinen be¬

gann , wurde da » Eichhörnchen täglich unruhiger .
Und eine » Abends — jemand hatte für einen

Augenblick die WohniingStür offen gelassen — war
es auch schon ' draussen - In den weiten Park hinein ,
an dem da » Hau » liegt .

Alle Bewohner der Wohnung meiner Hausfrau
vermissten den kleinen braunen Waldteufel sehr, der

so uitbekünzmert in allen Zimmern sein Unwesen ge¬
trieben hatte , und bereit » so zahm gewesen war , dass
er beim Mittagessen sich ohneweiter » auf «ine Stuhl -
lühnd hinter jemandem zu setzen wagte .

In den Parkanlagen hatte daS Eichhörnchen kein

gute » Leben . Alle Leute jagten eS hin und her , zum
Fressen Wär in der so frühen Jahreszeit noch nicht
viel , auf den kahlen Bäumen vorhanden . Und al »

dann"gar . ' dieser Tage ein kräftiges FrühlingSge -
witter . niederging , da gedachten wir alle in der

trockenen ' Stube des kleinen Flüchtlings . Und glaub¬
ten ihn schon verhungert oder sonst elend zugrunde
gegangen .

Doch wie gross war da » Erstaunen , al » am

nächsten Morgen eine gewisse Unruhe in unserer
Strasse entstand und alle Borbeigehenden auf ein

Eichhörnchen wiesen , da » zuerst zutraulich neben
einem Wachmann , auf der Erde gesessen war und
dann ' von einer Haustür zur anderen lies . Bi » es
in einem Geschäftslokal verschwand . . .

Am Abend fand ich e» dann wieder hoch oben

auf der Küchenkredenz sitzen. Sein braune » Fell
zeigte ^noch deutlich die Spuren de » Unwetters , die

früher Helle Bauchseite war ganz schmutzig und

grau ; ' . auch die Ohrbüscheln hatten stark gelitten ,
und !mager war es , ganz spindeldürr .

Die kleinen dunklen Aeuglein aber blinzelten
mich frech ynd kameradschaftlich zugleich an , im übri¬

gen- ließ ' sich „Sylvia " bei ihrer Mahlzeit — dem
Aufknabbern einer Haselnuss — nicht weiter stören .

So - ist Dunser Eichhörnchen wieder beimgekehrt ,
d - S Frühlingsgewitter hat «» heimgetrieben . Wir
stndvem Frühlingsgewitter sehr dankbar dafür,, ,

Kindernot in Russland . In Russland hat ein «

grosszügige Bewegung zur Rettung verwahrloster
Kinder eingesetzt . Die Notwendigkeit dieser Aktion

springt jedem Kenner russischer Verhältnisse förm¬
lich in die Augen . Niemals hat e » wohl ein solche »
Kinderelend gegeben , wie während und nach dem

Kriege in Russland . Vor allem in der Zeit der
Hungersnot stahlen und bettelten sich Armeen von
halbwüchsigen Kindern durch Dörfer und Städte ,
nächtigten aus Strassen und Feldern , schlichen sich
in Lastwagen «in und setzten sich auf die Puffer
der Eisenbahnwagen , um nach Taschkent , der brot¬
reichen Stadt , oder nach dem sagenhaften Lichtmeer
von Petersburg oder gar zum Mütterchen Russ¬
land », nach Moskau , zu gelangen . Neun Bahnhöfe
hat Moskau , und au » jedem ankommenden Zuge
mussten die weitgereisten Knaben und Mädchen an
den Polizisten und Schaffnern vorbeihuschen , upr in
da » Dunkel der Grossstadt zu- tauchen . Gegen diese
Zehntausend « jugendlicher Vagabunden hat die rus¬
sische Regierung „Sammelstellen für Strassenkinde ?'
eingerichtet . In die 407 Kinderheime Moskau » soft
dann der Strom der vagabundierenden Kinder über¬
geleitet werden . Ausserdem sind sogenannte . Kinder¬
städte " in der Umgebung der Hauptstadt mit . 4000
Bewohnern , mit Wohnhäusern , Werkstätten , Fel¬
dern und Garten , die von den Kindern selbst ver¬
waltet werden , errichtet worden . Die grösste dieser
Kinderstädt « ist Puschkinow bei . Moskau . In den

Sammelstellen werden auch dft von der Polizei fest¬
genommenen und vom Jugendgericht verurteilten
Verbrecher gesiebt und auf die Kinderheime verteilt .
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